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frazMenschenmann «az»-Parolen
Kanton:
WOV       Ja

Stadt:
Herrenacker       Ja
Erneuerung Museum     Ja

Stadtschulrat:
Präsidium Werner Joos
Mitglied    Dorothea Fürer

• Einzigartiges Konzert mit
Irène Schweizer und Omri
Ziegle
• Harry Potter: Nach dem
sechsten Buch der vierte
Film
• The Blue Van: Dänischer
Sixties-Rock
• «Hasch mich, Genosse»:
Vergnügliches Verwirrspiel

René Hotz ist Vater von
Drillingstöchtern und Lei-
ter des Wohnheims Ungar-
bühl. Er liebt seine Familie
und seine Arbeit und
kämpft im Moment damit,
dass der Tag nur 24 Stun-
den hat. Dennoch schafft
er es meist, für alle Zeit
und Zuneigung zu haben.

Krank-
gespart?
Liegt das Kantonsspital selbst
auf der Notfallstation? Diese
Frage stellt sich angesichts der
Pläne der Spitalleitung, in den
nächsten beiden Jahren rund
50 Stellen abzubauen. Die An-
kündigung hat beim Personal
Verunsicherung ausgelöst. Wie
der Abbau umgesetzt werden
soll, liessen die Verantwortli-
chen bislang nämlich noch of-
fen. Erkundigt man sich ausser-
halb des Spitals, so scheint der
Rahmen der Kosteneinsparung
ohnehin weit weniger klar.
(Foto: Peter Pfister)
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Absurder Wettbewerb und miserable Kommunikation

In den vergangenen Wochen ge-
riet das Spitalwesen gleich
zweimal in die Schlagzeilen.
Praktisch zeitgleich postulierte
der Schweizerische Spitalver-
band H+ eine Umgestaltung der
Spitallandschaft zu einigen we-
nigen Gesundheitsversorgungs-
räumen, und die Schaffhauser
Spitalleitung stellte in einem
Communiqué Einsparungen von
6 Prozent der Gesamkosten vor
allem auf Kosten des Personals
in Aussicht. Das von H+ erarbei-
tete Planspiel sieht vor, in der
Schweiz etwa die Hälfte aller
220 Spitäler zu schliessen. Der
Konkurrenzkampf zwischen den
(vor allem von der öffentlichen
Hand getragenen) Einrichtun-
gen dürfte dann wohl noch bi-
zarrere Formen annehmen als
heute schon. Kein Zweifel, unser

Gesundheitssystem liegt seit
Jahren auf der Intensivstation.
Ständig wird Erreichtes in Frage
gestellt, muss darüber nachge-
dacht werden, auf welchem Weg
der Anstieg der Gesundheitskos-
ten in Grenzen gehalten werden
kann – von einer Konsolidie-
rung oder gar einem Rückgang
spricht schon lange niemand
mehr.

Ist also die Kostenreduktion
mit dem damit verbundenen
Stellenabbau in unserem Spital
lediglich die logische Folge einer
Entwicklung, die auf nationaler
und europäischer Ebene längst
vorgegeben wird? Wohl kaum.
Denn im Fall Schaffhausen ist
man offenbar überraschend zur
Erkenntnis gelangt, dass die
Leistungen bisher zu teuer er-
bracht werden und im Querver-
gleich mit ähnlich gelagerten
Einrichtungen in den Nachbar-
kantonen nicht konkurrenzfähig
sind. Die kommende Fallfinan-
zierung, bei der die Spitäler für
bestimmte Diagnosen einen fi-
xen Beitrag erhalten, hat die Dif-
ferenzen ans Licht gebracht. Die
Erklärung allerdings, wie das
Kantonsspital mit 50 Stellen we-
niger seine Leistungen auf dem
gleichen Niveau halten will,

steht noch aus, konkrete Mass-
nahmen sind noch nicht bekannt.
Die Behauptung der Spitallei-
tung, den Stellenabbau ohne
Leistungsabbau zu bewerkstelli-
gen, lässt jedenfalls nur zwei Ver-
mutungen zu: Entweder wurde
unser Spital in den vergangenen
Jahren schlecht gemanagt oder
ein Teil des Personals steht untä-
tig herum. Wer unser Spital aus
eigener Anschauung kennt, kann
nur zur ersten Annahme neigen.

Besonders interessant ist bei
der Ankündigung des Stellenab-
baus auf dem Geissberg jedoch
das Timing. Zwei Monate bevor
der neu gewählte Spitalrat mit
ausgewiesenen Fachleuten sein
Amt antritt, werden die Weichen
neu gestellt. Unklar erscheint
dabei, ob es mit dem gewählten
Vorgehen darum geht, das künf-
tige Leitungsgremium nicht mit
einem unangenehmen Entscheid
einzuführen, oder ob es mit die-
sem Vorpreschen noch vor dem
Amtsantritt mit den hiesigen Ge-
pflogenheiten vertraut gemacht
werden soll. Klar ist hingegen
die Rolle der Politik bei diesem
Abbauszenario. Sie bestimmt
am Ende, welche Gesundheits-
versorgung unser Kanton in Zu-
kunft haben soll.

Peter
Hunziker zum
geplanten
Stellenabbau
im Kantons-
spital (vgl.
Seite 3)
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Welche Zukunft hat das Schaffhauser Kantonsspital?

Die Logik der Verselbstständigung
Mit einer Mitteilung, in den

nächsten zwei Jahren müssten

im Kantonsspital 6 Prozent

der Kosten und damit etwa 50

Vollzeitstellen eingespart wer-

den, hat die Spitalleitung vor

kurzem für reichlich Wirbel ge-

sorgt. Mit ihrer Mitteilung ha-

ben die Verantwortlichen al-

lerdings mehr Fragen aufge-

worfen als Klarheit geschaf-

fen.

PETER HUNZIKER

«Kantonsspital will Kosten sen-
ken», lautete der Titel einer Hi-
obsbotschaft, die Ende Oktober
vom Geissberg herab in die Re-
daktionen flatterte. Sechs Pro-
zent der Kosten müssten innert
zweier Jahre eingespart werden,
und weil ein Spitalbetrieb vor-
wiegend Personalkosten hat,
sollen im Zuge dieser Sparmass-
nahmen rund 50 Vollzeitstellen
gestrichen werden. Entlassun-
gen könnten dabei nicht ausge-
schlossen werden. In der Bevöl-
kerung wurde die Mitteilung mit
einigem Staunen aufgenommen
und beim Personal hat sie kaum
die Stimmung gehoben. Allein
schon die Tatsache, dass der
Grossteil der Angestellten die
Botschaft aus den Medien erfah-
ren musste, war mehr als eine
ungeschickte Kommunikations-
panne. Gemäss Betriebskom-
missionspräsident Jürg Baum-
gartner war die Verunsicherung
bei den Angestellten im ersten
Moment recht gross und hat sich
erst bei der späteren Informa-
tion etwas gelegt. In einzelnen
Abteilungen bangen die Leute
allerdings um ihre Jobs. Vor-
dringliches Ziel ist seiner Mei-
nung nach, so schnell wie mög-
lich Klarheit zu schaffen.

Interessant an dieser Mittei-
lung ist allerdings auch der Zeit-
punkt der Veröffentlichung.
Immerhin soll im Januar der
eben erst gewählte Spitalrat sei-

ne Arbeit aufnehmen, der ei-
gentlich solche Entscheidungen
vorbereiten und treffen soll.
Und zum politischen System ge-
hört auch, dass der Regierungs-
rat bis dahin solche Entschei-
dungen zu vertreten hätte.

Eine Nachfrage im Rathaus er-
gibt, dass die Gesundheitsdirek-
torin Ursula Hafner-Wipf vom
Communiqué nur einen Tag vor
Veröffentlichung Kenntnis be-
kommen hat. Die Regierungsrä-
tin zeigte sich denn auch recht
unerfreut über das Vorgehen.
«Die Kommunikation war nicht
sonderlich glücklich», formu-
liert sie zurückhaltend das ei-
genmächtige Vorpreschen der
Spitalleitung. «Richtig ist, dass
wir im Quervergleich mit ande-
ren Spitälern zu teuer sind», be-
stätigt sie. Wie die zu hohen Kos-
ten jedoch korrigiert werden
können, sei noch völlig offen. In
die Überlegungen könnten
beispielsweise auch zusätzliche
Einnahmen einbezogen werden,
entschieden sei jedenfalls
nichts. Vorläufig handle es sich

um ein internes Papier der Spi-
talverwaltung. Mit welcher Stra-
tegie auf dem Geissberg die Ein-
nahmen und Ausgaben ins Lot
gebracht werden, entscheide
letztlich der Spitalrat. «Für ei-
nen qualitativen Abbau bin ich
jedenfalls nicht zu haben», ver-
sichert Ursula Hafner-Wipf.

5 BIS 10 PROZENT ZU TEUER

Der Leiter des Gesundheitsam-
tes, Markus Schärrer, will sich
bei den Kostendifferenzen noch
nicht auf einen Prozentsatz fest-
legen. «Im Moment haben wir
erst eine Indizienlage», sagt er
und vermutet eine Kostendiffe-
renz im Rahmen von fünf bis
zehn Prozent im Vergleich zu
den Spitälern in den Nachbar-
kantonen: «Um diese Differenz
auszugleichen, genügt es nicht
mehr, einfach billigere Gummi-
handschuhe einzukaufen», er-
klärt er den Handlungsbedarf.

Dass die Kostenunterschiede
erst jetzt zum Vorschein kom-
men, erklärt Markus Schärrer

zum Teil mit der schwereren Ver-
gleichbarkeit der Zahlen in ei-
nem Kleinkanton.  Im Kanton
Zürich würden die verschiede-
nen Spitäler bereits seit einigen
Jahren aneinander gemessen
und stehen damit in einem har-
ten Wettbewerb. Ob die örtliche
Spitalleitung den Anschluss in
den vergangenen Jahren
allenfalls verschlafen hat, lässt
er unbeantwortet. Auch wenn
die Kosten pro Fall in Schaffhau-
sen überdurchschnittlich hoch
sind, ist nach Schärrers Meinung
die längere Aufenthaltsdauer als
in anderen Spitälern zu berück-
sichtigten. Immerhin habe der
Kanton die zweitälteste Bevöl-
kerung der Schweiz. Und wäh-
rend Ursula Hafner-Wipf  das
«leistungsfähigen Spital» her-
ausstreicht, erwähnt Markus
Schärrer den Aspekt der Patien-
tenzufriedenheit, bei der unsere
Krankenanstalt schweizweit zu
den Besten gehört. Das, was
jetzt ablaufe, gehöre zur Logik
der Verselbstständigung, sagt
der Amtsleiter.

In der Tendenz sind die Leistungen im Kantonsspital zu teuer – besagt die «Indizienlage».
(Foto Peter Pfister)
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«Wir verstecken uns nicht vor der Gesellschaft»
az René Hotz, seit April leiten
Sie das Wohnheim Ungarbühl,
Lebensraum und Arbeitsort für
erwachsene Menschen mit einer
geistigen und teilweise auch
körperlichen Behinderung. Wel-
cher Aspekt Ihrer Arbeit gibt Ih-
nen besondere Befriedigung,
was empfinden Sie als besonde-
re Herausforderung?
René Hotz  Wir leiten dieses Haus
im Team: Beni Meister als Be-
reichsleiter Wohnen, Edi Teu-
scher als Leiter Beschäftigung,
Vincent Gnädinger als Leiter
Dienste und ich als Vorsitzender
der Geschäftsleitung. Ich bemü-
he mich um einen partnerschaft-
lichen Führungsstil und bin
dabei, mich einzuarbeiten und
eine Menge zu lernen. Befriedi-
gung gibt mir das Zusammen-
sein mit Menschen und das Ge-
stalten von Strukturen für ein
gutes Zusammenleben. Grosse
Freude macht mir in diesem Zu-
sammenhang der regelmässige

Kontakt zu den Wohngruppen ...
ein gemeinsamer Kaffee, das di-
rekte Gespräch mit den Men-
schen, die dieses Haus beleben.
Sehr motivierend ist auch die
Vielfalt an Kontakten nach aus-
sen, die ich als Heimleiter pfle-
gen muss – und darf. Ich reprä-
sentiere das Haus, verkehre mit
andern Institutionen und besor-
ge das Marketing – selbstver-
ständlich neben der Arbeit im
Innern, wo ich mich unter ande-
rem stark um die Finanzen küm-
mere.

Ich bin eingebunden in ein gut
funktionierendes Kollegium –
wir haben uns gefunden. Ich
präge das Team mit und vermitt-
le dabei mein Wertesystem.
Wichtig ist mir aber auch, dass
alle sich in den Grenzen der In-
stitution entfalten und einbrin-
gen können.

Ich muss ehrlich sagen, meine
grösste Herausforderung in die-
ser Einarbeitungszeit ist meine

Familie. Es stellt sich die Frage,
wie ich mir Freiraum schaffe, um
genug Zeit für die Familie zu fin-
den, die mein wichtigster Ort ist.

Die Bewohnerinnen und Be-
wohner leben in familienähn-
lich strukturierten Gruppen. Als
Betreuende versuchen sie, die
Menschen mit Behinderungen
möglichst nahe an ein selbst-
ständiges Leben heranzuführen
während sie in unserer gewinn-
und leistungsorientierten Ge-
sellschaft immer härter an den
Rand gedrängt werden. Ist das
nicht entmutigend?
Sie sprechen das Normalisie-
rungsprinzip an. Das ist etwas
ganz Wichtiges auch für uns. An-
zustreben sind normalisierte Le-

bensumstände für Menschen
mit Behinderungen: aufstehen,
zur Arbeit gehen, heimkommen,
zusammen leben, Feste feiern,
den Alltag teilen. Wir wollen un-
sere Klientinnen und Klienten
nicht schonen; sie sollen im Ge-
genteil gefordert werden und
wachsen. Aber wir versuchen,
die Anforderungen der Gesell-
schaft  auf ein verträgliches
Mass zu reduzieren, so, dass ein
Mensch mit Behinderung damit
umgehen kann. Wir gehen mit
unseren Frauen und Männern in
die Stadt zum Einkaufen, zum
Baden, zum Spazieren. Wir zei-
gen uns und lernen, mit der Ge-
sellschaft umzugehen. Diese
wiederum soll begreifen, dass es
Menschen gibt, die Schwierig-
keiten haben, sich im Leben zu
bewegen. In der Regel ist das
Echo auf unsere Besuche in der
Öffentlichkeit übrigens gut;
meistens sind wir willkommen.
Ich bin also durchaus nicht ent-

«Ich bin durchaus
nicht entmutigt»

René Hotz:
«Wir wollen
unsere
Klientinnen
und Klienten
nicht
schonen.»
(Foto: Peter
Pfister)
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René Hotz
Sein Weg hat ihn von
der Technik zu den
Menschen geführt,
von der Oberfläche
in die Tiefe, wie er
sagt. René Hotz, in
Neuhausen aufge-
wachsen und zur
Schule gegangen, ist
gelernter Maschinen-
zeichner und hat sich
später zum Techni-
schen Kaufmann wei-
tergebildet. Als ihm
das alles noch immer
zu menschenfern
war, wagte er – nach
einem Aussteigerjahr
–  im Alter von 24
Jahren den grossen
Schritt in den Sozial-
bereich. Nach der be-
rufsbegleitenden
Ausbildung zum So-
zialpädagogen  und
langjährigem Einsatz
als Betreuer im Ram-
semer Ilgenpark war
René Hotz während
fünf Jahren als Sozi-
alarbeiter für die
Stadt Schaffhausen
tätig; darauf folgten
zweieinhalb Jahre als
Werkstattleiter der
Brühlgut-Stiftung in
Winterthur. Nach der
Heimleiterausbil-
dung lockte die lei-
tende Tätigkeit: Seit
dem 1. April dieses
Jahres ist René Hotz
Vorsitzender der Ge-
schäftsleitung des
Wohnheims Ungar-
bühl, wo er sich mit
Elan und Freude ein-
arbeitet. Als grosse
und glückliche Her-
ausforderung be-
trachtet er seine Fa-
milie: Der Vater von
sechsjährigen Dril-
lingstöchtern ver-
sucht zusammen mit
seiner Frau Kontinui-
tät, Ruhe und ein
Quäntchen Gelassen-
heit in den liebens-
werten heimischen
Trubel zu bringen …
(P. K.)

mutigt. Was ich bedauere, ist die
Tatsache, dass wir in unserem
Kanton kein Behindertenleitbild
haben und auch nichts darauf hin-
deutet, dass ein solches im Entste-
hen wäre.

Im Leitbild Ihrer Institution wird
der Stil im Wohnheim als «Füh-
rung durch Zielvereinbarung» be-
schrieben. Es ist die Rede von ei-
ner situativen und kooperativen
Führung mit klaren Kompetenz-
und Verantwortungsbereichen.
Funktioniert diese partnerschaft-
liche Sicht der Dinge für das Team
und für die Bewohnerinnen und
Bewohner gleichermassen? Wie
kann man vermeiden, dass es
zweierlei Leute gibt im Heim?
Ich hoffe sehr, dass es das bei uns
nicht gibt. Im Wohnheim – anders
als in Werkstätten, wo man den
Anforderungen der Wirtschaft ge-
nügen muss – geht es um das Zu-
sammenleben.  Was Sie anspre-
chen, ist die strukturelle Macht. Es
ist beispielsweise unvermeidlich,
dass unsere schwerbehinderten
Bewohnenden um zehn Uhr
abends bereit für die Nachtruhe
sind, weil dann der Nachtdienst
kommt und die Betreuer sich ver-
abschieden. Das ist eine Form von
struktureller Macht. Es ist wichtig,
dass wir Leitenden und Betreuen-
den uns bewusst sind, dass wir die-
se Macht ausüben. Die Frage ist,
wie wir das tun und ob wir dabei
die Menschenwürde respektieren.
In unseren monatlichen WG-Sit-
zungen treffen sich die Bewohnen-
den mit den Betreuenden ihrer
Wohngruppe und regeln gemein-
sam das Zusammenleben. Das ist
hochspannend wie im gewöhnli-
chen Leben, die einen preschen
vor, die andern müssen rausge-
lockt werden. Es ist eine Platt-
form, wo man seinen Unmut ein-
bringen, Reklamationen formulie-
ren, Menupläne festlegen, Ausflü-
ge planen und sich gegen Unge-
rechtigkeiten wehren kann. Ich
war erstaunt, was da abging – und
es war den Leuten durchaus egal,
dass der Chef dabei war …

Nebst der Familie ist auch das
Wohnheim ein Zuhause.  Wie ge-
stalten Sie und Ihr Team eine kon-
kurrenzfreie Zusammenarbeit
mit den Angehörigen?
Die Zusammenarbeit mit den An-
gehörigen ist eine zentrale Aufga-

be für uns. Im Gespräch mit ihnen
gestalten wir die verschiedenen
Lebensphasen. Insbesondere
Übergänge sind für Menschen mit
Behinderungen schwierig und in-
tensiv. In solchen Zeiten, und na-
türlich erst recht beim Eintritt in
unser Wohnheim, braucht es in-
tensive Kontakte zu den Angehö-
rigen. Wir regeln alle wichtigen
Punkte in einem Vertrag mit der
gesetzlichen Vertretung und den
Klienten. Und selbstverständlich
ist das Gespräch mit den gesetzli-
chen Vertretern institutionalisiert,
es begleitet das Leben unserer
Frauen und Männer hier bei uns.
Mindestens einmal pro Jahr findet
ein Austausch statt.

Mit der Neugestaltung des Fi-
nanzausgleichs NFA steht uns ein
Umbau des Sozialstaates bevor.
Im Hinblick darauf könnte eine
Zusammenarbeit unter den be-
troffenen Institutionen wichtig
werden: Besprechen Sie sich mit
den Leitern ähnlicher Einrichtun-
gen?
Die Kantone werden ja eine Art
Globalbudget erhalten, mit dem
sie nebst vielem anderem die sozi-
alen Einrichtungen betreiben
müssen. Dabei droht die Gefahr
einer Pro-Kopf-Finanzierung im
Gegensatz zur Finanzierung der

Heime als Ganzes, wie sie heute
üblich ist. Wie auch immer, auf die
Kantone kommen 2008 total neue
Aufgaben zu, und es herrscht eine
ziemliche Verunsicherung. Vieles
ist unklar und in Bewegung – uns
ist ein wenig mulmig, ehrlich ge-
sagt. Dennoch, wir schätzen die
Zusammenarbeit mit dem Kanton
sehr, insbesondere das Gespräch
mit dem Leiter des Sozialamtes,
Christoph Roost, ist gut. Über all
diese Fragen besprechen wir uns
im Rahmen von IV+, dem Zusam-
menschluss sämtlicher Schaffhau-
ser Einrichtungen für Menschen
mit Behinderungen, regelmässig
und intensiv. Ausserdem pflegen
wir Leiter von Behinderteninsti-
tutionen eine eigene Arbeitsgrup-
pe im Hinblick auf den NFA. Wir
erhoffen uns natürlich, dass wir in
den Prozess der Neugestaltung
einbezogen werden.

Zum Schluss: Was hoffen Sie, was
befürchten Sie am meisten für die
Zukunft des Ungarbühl?
Eine meiner Hoffnungen besteht
eben darin, dass die Umsetzung
des NFA sich nicht nachteilig aus-
wirkt auf die Menschen mit Behin-
derungen. Ich denke da nicht nur
an unser Heim, sondern an alle.
Ich hoffe, dass die Schwächeren
nicht den Kürzeren ziehen. Be-
fürchtungen möchte ich eigentlich
nicht formulieren. Es ist meine
Grundhaltung, positiv in den
Kampf zu ziehen. Reicht Ihnen
das?

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

«Meistens sind
wir willkommen»

Auch Geschäftsleitungen sind fröhlich: (von links) Bernhard Meister,
Bereichsleiter Wohnen, Edi Teuscher, Bereichsleiter Beschäftigung, und
René Hotz, Vorsitzender der Geschäftsleitung.       (Foto: Peter Pfister)
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Starke Leistungen…
Sämtliche Zimmerarbeiten

Fachbetrieb für «STEKO»-Holzbausystem
www.steko.ch

Sämtliche Schreinerarbeiten / Küchenbau

Terminkalender

Naturfreunde  Schaffhausen.  Sonntag, 20. November. Wanderung auf
dem Reiat. Treffpunkt: Bushaltestelle Gräfler, 10 Uhr.

SP  Neuhausen.  Fraktionssitzung  Einwohnerrat. Mittwoch, 30. No-
vember, 19 Uhr, Rest. Volkshaus.

Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Mittwoch, 23. November,
Wanderung Blumberg – blauer Stein – Zoll Neuhaus, 21/2 Stunden.
Treffpunkt: Bahnhofshalle Schaffhausen um 11.40 Uhr. ID und Euro
mitnehmen. Auskunft und Leitung: Kuno Koch.

SP Neuhausen. Neujahrshöck in der Colinettahütte. Freitag, 6. Januar
2006.

GÜLTIG BIS 2. 11.

GRATIS-MESSE-BUS ab Bahnhofplatz vis-à-vis Restaurant National

MO–FR 14–21 • SA 12–21 • SO 10–19 winterthurermesse.ch
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Eklat
Kantonsrat. Zu einem
eigentlichen Eklat kam
es am Montagmorgen
im Parlament, als Mar-
tina Munz (SP, Hallau)
in einer Art persönli-
chen Erklärung als SP/
AL-Fraktionspräsiden-
tin auf die am letzten
Donnerstag aus-
schliesslich in den
«Schaffhauser Nach-
richten» publizierte
Stellungnahme von
Regierungsrat Hans-
Peter Lenherr auf die
Resolution der kanto-
nalen SP gegen das
Atommüll-Endlager
Benken reagierte.
Munz fragte unter an-
derem, ob Lenherr
zwischen seinen Auf-
gaben als Regierungs-
vertreter und jenen als
Mitglied des Axpo-
Verwaltungsrats unter-
scheiden könne. Das
Dossier «Benken» ge-
höre schliesslich in
den Auftragsbereich
von Regierungsrätin
Ursula Hafner-Wipf
vom Departement des
Innern. «Sie grasen in
einem fremden Gar-
ten, Herr Lenherr!»,
warf Munz dem Bau-
direktor vor. Weiter
vermutete Kantonsrä-
tin Munz, dass Hans-
Peter Lenherr seine
Kolleginnen und Kol-
legen nicht über die
Stellungnahme infor-
miert habe. Lenherr
trete das Kollegiali-
tätsprinzip mit Füssen
und halte sich somit
nicht an die Verfas-
sung, so Munz weiter.
Der Baudirektor miss-
achte den Volkswillen
und kopiere zudem
den Stil «gewisser bür-
gerlicher Bundesräte».
Schliesslich forderte
Kantonsrätin Munz
Regierungsrat Lenherr
auf, das Verwaltungs-
ratsmandat der Axpo
niederzulegen. (ha.)

Der Kantonsrat genehmigte Neun-Mill ionen-Franken-Kredit für die Neuhauser Zollstrasse

Die Deutsche Bahn gibt den Takt an
Mit 69 zu 0 Stimmen segnete der

Kantonsrat am Montag die re-

gierungsrätliche Vorlage zur Auf-

hebung des Niveauübergangs an

der Neuhauser Zollstrasse ab.

Damit genehmigte er einen Kre-

dit von 9,5 Millionen Franken.

Ferner nahm das Parlament die

Orientierungsvorlage des Regie-

rungsrats über ein neues Bahn-

und Buskonzept an.

terstrich, dass die Vorlage der Ge-
meinde am Rheinfall diene, denn
wenn der Halbstundentakt einge-
führt werde, wären die Barrieren
zwei- bis viermal länger geschlos-
sen. Hansueli Schuler (FDP, Be-
ringen) lobte die Entflechtung von
Schiene und Strasse, da die Autos
zukünftig unter dem Bahngeleise
durchgeführt werden. Hansueli
Bernath (ÖBS, Thayngen) fand,
der öffentliche Verkehr werde ge-
nügend gewürdigt. Baudirektor
Hans-Peter Lenherr meinte, die
Vorlage sei je zur Hälfte ein Stras-
senbauprojekt und ein Projekt für
den öffentlichen Verkehr. Er wies
den Kantonsrat am Ende einfach
darauf hin, dass während der Bau-
phase ab Ende 2007 die Zollstras-
se im Abschnitt Kreuzstrasse bis
und mit Badische Bahnhofstrasse
für den Verkehr gesperrt werden
müsse.

Ebenfalls ganz begeistert zeigte
sich der Kantonsrat über die re-
gierungsrätliche Orientierungs-
vorlage über das neue Bus- und
Bahnkonzept sowie die Aufhe-

bung der Niveauübergänge im
Klettgau, die das Parlament
lediglich zur Kenntnis nehmen
musste. Nach der Zollstrasse sol-
len in den nächsten Jahren die Ni-
veauübergänge Erlen und Grosser
Letten in Neunkirch  aufgehoben
werden und der Niveauübergang
an der Trasadingerstrasse in Wil-
chingen. Das neue Angebotskon-
zept sieht den integralen Halb-
stundentakt auf der Bahnlinie
zwischen Erzingen und Schaff-
hausen vor. Für die nicht direkt
durch die Bahn erschlossenen
Ortschaften Hallau, Oberhallau,
Wilchingen und Osterfingen sol-
len attraktive Zubringerverbin-
dungen mit dem Bus und zuver-
lässige Anschlüsse zwischen der
Bahn und dem Bus geschaffen
werden. Für die anderen Dörfer
gibt es Einzellösungen. Für das
Projekt sind Doppelspurausbau-
ten und die Elektrifizierung der
DB-Linie notwendig. Und da
machte Baudirektor Hans-Peter
Lenherr alles klar: «Taktgeber ist
die DB.»

Den diesjährigen Preis für Entwicklungszusammenarbeit im Betrag von
25‘000 Franken erhielten Nicole Thakuri-Wick und Heinz  Sulzer für ihr
privates Hilfswerk Nawa Griha für Strassenkinder in Kathmandu, Ne-
pal. Nicole Thakuri-Wick führt in Kathmandu für eine Stiftung ein
Heim, und Heinz Sulzer ist Mitglied des Stiftungsrats. SVP-Kantonsrat
Charles Gysel ist Präsident des Preiskuratoriums.    (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Kantonsrat Willi Josel (SVP, Neu-
hausen) hatte als Präsident der
Spezialkommission, die die regie-
rungsrätliche Vorlage über die Auf-
hebung des Niveauübergangs an
der Neuhauser Zollstrasse vorzu-
beraten hatte, leichtes Spiel. Nie-
mand musste von diesem Vorha-
ben mehr überzeugt werden, das
gesamte Parlament stand dahinter,
was sich in der Abstimmung (69 zu
0 Stimmen für die Vorlage) nieder-
schlug. Zu lange sind die DB-Bar-
rieren geschlossen, zu gross und
lang die Staus davor. Für die
Freundinnen und Freunde des öf-
fentlichen Verkehrs war ebenfalls
alles klar: Die Busse warten eben
auch vor der Barriere und stehen
im Stau. «Die Spezialkommission
hat nicht einmal ein Komma in der
Vorlage geändert», rapportierte
Josel.

Das gesamte Projekt kommt auf
happige 24 Millionen Franken zu
stehen (siehe auch «az» vom 25.
August). Auf den Kanton Schaff-
hausen entfallen 9,55 Millionen
Franken – über die es eine Volks-
abstimmung geben wird –, auf die
Gemeinde Neuhausen fünf Millio-
nen Franken – der Einwohnerrat
hat diesem Kredit an seiner Sit-
zung vom 3. November zuge-
stimmt –, die Deutsche Bahn AG
übernimmt den Betrag von acht
Millionen Franken, und auf die
Werke entfallen 1,45 Millionen
Franken.

Die Fraktionen waren alle dafür.
Peter Gloor (SP, Neuhausen) un-



Schaffhauser Stadtratswahl vom 31. Oktober 2004 stadt schaffhausen

www.fdp-sh.ch

JaWohl:
Urs Hunziker -
Schulreferent &
Schulpräsident

Erfahrung, Kompetenz
und Fingerspitzengefühl
dienen dem Wohl der
Schule. Urs Hunziker lebt
diese Eigenschaften.
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Im Zuge einer Professionalisierung unserer
Organisationsstruktur ist die neu geschaf-
fene und entwicklungsfähige Position

Leiterin/Leiter (80–100%)
Finanzen und Administration
per 1. Januar 2006 oder nach Vereinbarung
zu besetzen.

Aufgaben:
• Führen der Finanz- und Lohnbuchhaltung
• Personal- und Teilnehmeradministration
• Führung des Geschäftsleitungs-Sekre-

tariats
• Zusätzliche Stabs- und Projektaufgaben

je nach Kapazität und Eignung (ca. 20%)

Anforderungen:
• Kaufmännische Grundausbildung
• Zusatzqualifikationen in Finanzen und

Personal
• Fachkompetenz und ausgewiesene

Praxis
• Selbstständigkeit und Teamfähigkeit
• Sozial- und Führungskompetenz
• Abacus-Erfahrung von Vorteil

Wir bieten Ihnen:
• Vielseitige und anspruchsvolle Aufgabe

in lebhaftem Umfeld
• Besoldung gemäss städtischen Richt-

linien
• Weiterbildungs- und Entwicklungs-

möglichkeiten

Für weitere Auskünfte steht Ihnen
Roland Gasser, Geschäftsführer, gerne zur
Verfügung. Telefon 052 632 03 95;
E-Mail roland.gasser@stsh.ch

Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen
senden Sie bitte bis 30. November 2005
an:

STIFTUNG IMPULS –
FIT FOR JOBS!
Ebnatfeld 10, 8200 Schaffhausen
www.stiftung-impuls.ch
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Da sind Konsequenzen fällig

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über die Affäre Lenherr.

Am 4. September 1983 be-
schloss das Schaffhauser Volk
das schlankste Gesetz, das ihm
je vorgelegt wurde, das «Gesetz
gegen Atommüll-Lagerstätten».

Es besteht aus einem einzigen
Artikel: «Die Behörden des
Kantons Schaffhausen sind ver-
pflichtet, mit allen rechtlichen
und politischen Mitteln darauf
hinzuwirken, dass auf Kantons-
gebiet keine Lagerstätten für ra-
dioaktive Abfälle errichtet und
keine vorbereitenden Handlun-
gen vorgenommen werden.»
Damals bestand die reale Ge-
fahr, dass das Endlager für die
hochradioaktiven Abfälle in Sib-
lingen gebaut werden sollte.
Später wanderte die Gefahr et-
was nach Süden, nach Benken
im Weinland. Das liegt zwar
nicht mehr auf Kantonsgebiet,
aber es ist offenkundig, dass das
Gesetz von 1983 sinngemäss
auch auf dieses Projekt Anwen-
dung finden muss. Kantonsgren-
zen sind unerheblich, wenn es
um radioaktive Strahlung geht.
Benken liegt näher bei der Stadt
Schaffhausen als Siblingen.
Wenn der Schaffhauser Regie-

rungsrat – oder eines seiner Mit-
glieder – nicht «mit allen recht-
lichen und politischen Mitteln»
gegen das Endlager Benken
kämpft, verstösst er gegen das
Gesetz und bricht seinen Amts-
eid.

Am 22. September 2002 be-
schloss das Schaffhauser Volk
eine neue Verfassung. Diese
zieht aus der Tatsache, dass Ben-
ken nicht in unserem Kanton
liegt, die Konsequenz. Die Ver-
fassung schreibt in Artikel 32 die
obligatorische Volksabstimmung
vor über «die Stellungnahme
des Kantons Schaffhausen
zuhanden des Bundes bezüglich
des Baus von Kernkraftwerken,
Aufbereitungsanlagen für Kern-
brennstoffe oder Lagerstätten
für radioaktive Rückstände auf
dem Gebiet des Kantons Schaff-
hausen und der angrenzenden
Kantone». Das macht nochmals
deutlich, dass die Behörden das
Gesetz gegen Atommüll-Lager-

stätten auch im Fall Benken an-
wenden müssen.

Regierungsrat Hans-Peter
Lenherr hat sich vor einer Wo-
che in den «Schaffhauser Nach-
richten» positiv zu einem Endla-
ger in Benken geäussert. Er be-
ging dabei Amtsanmassung, in-
dem er im Namen des Gesamt-
regierungsrates schrieb, obwohl
dieser von seinem Text nichts
wusste. Er verstiess gegen das
Gesetz gegen Atommüll-Lager-
stätten und er verstiess absicht-
lich gegen die offizielle regie-
rungsrätliche Haltung, die im
Jahr 2003 vom damaligen Re-
gierungsrat Herbert Bühl im
Kantonsrat wie folgt zusammen-
gefasst worden war: «Für den
Regierungsrat ist es unverständ-
lich, weshalb die Nagra die
Standortregion Schaffhausen
bzw. Zürcher Weinland … dem
Bundesrat als Standortregion
beantragt.» Lenherrs Verhalten
muss Konsequenzen haben.

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

F L O H M A R K T  P L A T Z  7
18./19. November 2005,
von 10 bis 18 Uhr
Barbara und Rosmarie

Webpublisher erstellt
I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

VERSCHIEDENES

Inserieren im
BAZAR

E-Mail:
az-inserat@bluewin.ch



Singen und Beten im Stil von Taizé mit
dem Kammerchor der Kantonsschule
und Frère Richard von Taizé.

Sonntag, 27. November
10.15 St. Johann:  «Von guten Mächten (III):

«Wer bin ich?» – Gottesdienst zum
1. Advent zu Bonhoeffers Gottes-
gewissheit; P. Leu, Orgel; Pfr. A. Heieck.

Eglise réformée française
de Schaffhouse
Dimanche 20. 11. Journée de l’Eglise

10.30 Chapelle du Münster: Culte célébré par M.
G. Riquet, puis suivi d’un repas com-
munautaire daus la salle de l’Ochseschüür.

Psychiatriezentrum Breitenau
Samstag, 19. November

10.00 Gottesdienst, Pfarrerin Esther Schweizer.

Schaffhausen-Herblingen

Ewigkeitssonntag, 20. November

10.00 Gottesdienst mit Gedenken an die Ver-
storbenen. Mitwirkung von Frauenchor
und Männerchor Herblingen (Leitung:
Regula Meister). Pfarrer Peter Vogelsan-
ger. Im Anschluss Apéro.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 20. November

09.30 Gottesdienst (Ewigkeitssonntag), Pfarre-
rin Bettina Krause, Orgel mit Soloinstru-
ment – Kollekte: Notschlafstelle Schär-
me, Schaffhausen.

10.45 Kirchgemeindeversammlung in der Kir-
che unter der Leitung von Reto Dubach,
Kirchgemeindepräsident.

Dienstag, 22. November

07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Heil-Meditation, HofAckerZentrum

Amtswoche: Pekka Vihma (Stv.)

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 20. November

09.30 Gottesdienst

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 20. November
09.00 Eucharistiefeier, Pfr. M. Bühler

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 19. November

17.00 Zwinglikirche: Fiire mit de Chliine in der
ref. Kirche Herblingen, gemeinsam mit
Zwingli, St. Peter und Herblingen, für
Kinder von 3 bis ca. 6 Jahren und ihre
BegleiterInnen, bis 17.30 Uhr.

17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im Münster
mit Taufe. Für Kinder im Vorschulalter
zusammen mit den Eltern, Paten usw.,
alle Kinder sollen ihre Taufkerze mitbrin-
gen. Pfr. Matthias Eichrodt und Team.

Sonntag, 20. November

09.30 Steig: Gottesdienst zum Ewigkeits-
sonntag, Pfr. Martin Baumgartner und
Pfr. Markus Sieber. Was bedeutet ewi-
ges Haus? 2. Kor. 5, 1–10, Verlesen der
seit November 2004 gestorbenen
Gemeindeglieder, Taufe von Mike Dill,
musikalische Mitwirkung von Peter
Marti (Cellosuite von J. S. Bach) und Urs
Pfister (Orgel und Klavier). Kollekte: Fe-
rien für Behinderte in Berekfürdö.
Chinderhüeti. Gmeindszmorge ab 08.30
Uhr.

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst zum Ewig-
keitssonntag mit Gedächtnis der Ver-
storbenen, Dr. Alfred Richli.

10.15 St. Johann: Gottesdienst zum Ewig-
keitssonntag in der Waldfriedhofkapelle
mit Verlesung der Namen der Verstorbe-
nen des Kirchenjahres 2004/05, (Joh.
14, 1–6) Pfr. Heinz Brauchart. Musikali-
sche Mitwirkung: Katharina Kühne
Schwarz, Violoncello, und Peter Leu,
Orgel.

11.05 Münster: Gottesdienst im Münster zum
Ewigkeitssonntag mit Gedenken der
verstorbenen Gemeindeglieder. Psalm
39, 5. Abendmahl. Pfr. Matthias Eich-
rodt.

19.00 Zwinglikirche: Stille am Sonntag-
abend, Pfrn. Elke Rüegger-Haller, Sin-
gen, angeleitete Stille, Austausch (falls
erwünscht).

Kollekte: Gemeindeprojekt

Jugendgottesdienste

Sonntag, 20. November

10.00 Münster/St. Johann: Jugendgottes-
dienst im Münster, gemeinsam mit
St. Johann.

10.45 Steig: Jugendgottesdienst für alle 5.-
bis 8.-Klässler, Theaterprobe zum Weih-
nachtsspiel für die 5.-Klässler.

Sonntagsschule
Montag, 21. November

17.10 St. Johann: Arche (Treffpunkt hinterer
Pausenplatz Schulhaus Emmersberg),
Pfrn. Beatrice Heieck-Vögelin.

Wochenveranstaltungen

Samstag, 19. November

09.30 Zwinglikirche: Kindertreff «Kolibri» für
alle Kinder zwischen 1. Kindergarten
und 2. Klasse (Singen, Basteln, Spielen
und eine Geschichte aus der Bibel), 9.30
bis 11.30 Uhr (mit Znüni).

10.00 Steig: Kerzenziehen, Barbara Weid-
kuhn, SDM, bis 16.00 Uhr. Mitbringen:
Kleiderschutz, Kleingeld für Material-
kosten.

Montag, 21. November

20.00 Steig: Im Gespräch mit der Bibel, im
Steigsaal, Pfr. Markus Sieber.

Dienstag, 22. November

07.15 St. Johann: Meditation am Dienstag-
morgen im St. Johann (gesamt-
städtisch).

14.30 Steig: Chranzen im Steigsaal, Barbara
Weidkuhn, SDM. Mitbringen: Garten-
schere und Drahtzange, wenn möglich
Grünzeug. Dekorationsmaterial kann
mitgebracht oder gekauft werden. Chin-
derhüeti, Unkostenbeitrag, bis 16.30
Uhr.

19.30 Steig: Anleitung für Weihnachts-
dekorationen im Steigsaal, Barbara
Weidkuhn, SDM. Mitbringen: Garten-
schere und Drahtzange, wenn möglich
Grünzeug. Dekorationsmaterial / Styro-
porring von 28 cm kann mitgebracht
oder gekauft werden. Unkostenbeitrag,
bis 21.30 Uhr.

Mittwoch, 23. November

14.30 Steig:  Nachmittag für Alleinlebende im
Steigsaal, Barbara Weidkuhn, SDM.

19.30 Gesamtstädtisch:  Kontemplation im
St. Johann, Pfr. Ruedi Waldvogel.

Donnerstag, 24. November

14.30 St. Johann:  Seniorenclub: Altersnach-
mittag im Kronenhofsaal (Anmelden bei
Verena Ruch, 052 624 39 42).

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-Lie-
dern.

Freitag, 25. November

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Alters- und
Pflegeheim Schönbühl, Pfr. A. Heieck.

VORANZEIGEN:

Donnerstag, 24. November

19.30 St. Johann: Saal Chirchgmeindhuus
Ochseschüür: «Von guten Mächten» (I):
Dietrich Bonhoeffers Leben & Denken.
Einführungsvortrag zum Film über den
Theologen und Widerstandskämpfer
(1906–1945); Pfr. A. Heieck.

Freitag, 25. November

19.30 St. Johann: «Von guten Mächten»(II):
Filmsoirée im St. Johann: «Bonhoeffer –
Die letzte Stufe» (Regie: Eric Till; geeig-
net ab 14 Jahren).

Samstag, 26. November

19.30 Münster:  Nacht der Lichter im Münster.

vom Dienstag, 15. November 2005

 Fenchel kg 4.–; Karotten kg 2.40; Krautstiele kg 6.–;
Lattich kg 3.–; Lauch, grün, kg 4.–; Peperoni, grün, kg
7.–; Sellerieknollen kg 4.–; Zwiebeln, gelb, kg 2.40.
Kohlgemüse: Blumenkohl kg 4.–; Broccoli kg 5.–;
Chinakohl kg 3.–; Kohlrabi Stück 1.50; Rosenkohl kg
Fr. 7.–; Rotkabis kg 2.50; Weisskabis kg 2.50; Wirz kg
3.–.
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Renate Eisenegger ist Künstle-
rin und Korrektorin.

Das Wort «horchen» zergeht ei-
nem recht merkwürdig auf der
Zunge. Man gebraucht es so sel-
ten. Es bedeutet doch, die Oh-
ren zu spitzen, gleichsam tas-
tend wie mit lauschenden Tenta-
keln in die Welt der Klänge und
Geräusche vorzudringen. Etwas
Neugierde ist dabei. Der Hor-
cher an der Wand, der leider sei-
ne eigene Schand vernehmen
muss. Horch, was kommt von
draussen rein. Das klingt schon
fröhlicher, denn die lang Er-
sehnte ist endlich da. Horchen
ist wohl mehr als hören. Und
darum hören viele, aber nur we-
nige können horchen. Denn das
ist mit Anstrengung verbunden,
mit Konzentration. Und es muss
Ruhe herrschen. Eine Art leben-
dige Ruhe, in die hineinzuhor-
chen sich lohnt. Vielleicht in
Wald und Feld. Falls kein Mäh-
drescher vorbeifährt, keine Mo-
torsäge in Betrieb ist, kein Flug-
zeug die Kurve kratzt. Apropos
Flugzeug. Neulich war ich mit
meinem Mann in Wien. Wir bau-
ten dort in einem alten, nicht
mehr in Betrieb stehenden Was-

Horch!

serturm, einem so genannten In-
dustriedenkmal, eine Ausstel-
lung auf. Ein unvergleichliches
Erlebnis, denn da schraubte sich
im Innern des Gebäudes wie in
einem Schneckenhaus recht
steil eine Rampe nach oben, hin
zum riesigen, nun leeren Wasser-
behälter. Erst im zweiten Anlauf
gewann ich die nötige psychi-
sche Kraft, mich von dem metal-
lenen Monster von Wasserbe-
cken nicht erschrecken zu las-
sen, auf schmaler Treppe die
Höhe zu erklimmen und hinun-
terzuschauen, hinein ins
zunächst Dunkle, dann allmäh-
lich Kontur Gewinnende. Der
bekannte Sog in die Tiefe, ich
spürte ihn ein wenig. Da begann
ich, aufmerksam zu horchen.
Von unten herauf vernahm ich
allmählich die Stimmen der
Künstlerkollegen. Und dann
dröhnte ein Flugzeug über mir.
Nicht unangenehm zu wissen,
dass die Welt noch da war. Sze-
nenwechsel: Wiener Zentral-
friedhof. Angepriesen wird eine
gräberlose Rasenfläche mit
Baumgruppen als Ort der Kraft.

Solche Kraftorte sind etwas in
Mode, seitdem wir dieser Kraft
bedürfen, um dann wieder Lärm
und Betrieb ertragen zu können.
Das Angebot, das so etwas wie
Heilung versprach, ein neuzeit-
lich ausgedrücktes Auftanken,
wollten wir gerne in Anspruch
nehmen. Tatsächlich waren die
Baumgruppen wunderschön.
Und unter diesen von Künstlern
gestaltete Steinbrunnen mit
sanften Wasserrinnsalen, an de-
nen sich das Horchen üben lies-
se. Und das Zur-Ruhe-Kommen.
Doch dann kamen sie, die Flug-
zeuge. Eins ums andere. Im
Sinkflug, wie mir schien. Ent-
täuscht verliessen wir den Ort
der Kraft. Um Mitternacht,
wenn die grossen Friedhofstore
längst geschlossen sind, wäre
wohl die Zeit des Horchens. Zu-
sammen mit Fuchs und Hase.

Der Kantonsrat musste sich am
vergangenen Montag mit der
Verkehrssituation auf Schiene
und Strasse beschäftigen (siehe
Seite 7). Da ist ja bekanntlich
die Deutsche Bahn AG sehr in-
volviert, da sie die Linie Singen
bis Erzingen durch den Kanton
betreibt. In dieser Angelegen-
heit besteht zwischen Deutsch-
land und dem Kanton Schaff-
hausen ein Staatsvertrag,
allerdings aus dem Jahr 1852,
als es bekanntlich noch keine
Eisenbahn und keine Autos gab.
Ergo gilt dieser Staatsvertrag
noch für die Zeit, als es Kut-
schen gab. Für die moderne Fi-
nanzierungsanfrage – Doppel-
spurausbau, Beiträge an die
Aufhebung der Niveauübergän-
ge im Klettgau und dergleichen
– musste der Regierungsrat erst
abklären, wer im 21. Jahrhun-
dert auf der deutschen Seite zu-
ständig ist (das ist wirklich nur
ganz leicht übertrieben ...). So

gibt es heute ein «Bundeseisen-
bahnvermögen», dessen Hüter
in Berlin sitzen. Diese haben am
Ende der DB erlaubt, ihr Füll-
horn über den Kanton Schaff-
hausen auszuschütten. Eine
echt schräge Geschichte, die
Baudirektor Hans-Peter Len-
herr am Montag erzählte. (ha.)

Nach dem 0:0 in der Superlea-
gue gegen St. Gallen vor bald
drei Wochen hätten es die
Schaffhauser im Rennen um die
schlausten Schweizer packen
und den Olma-Städtern eins
aufs Dach geben können. In der
DRS-3-Quizshow «Uri, Schwyz
und Untergang» war unser Kan-
ton aber letzterem geweiht und
sammelte weniger Punkte als
St. Gallen. Dabei hätte man mit
André Jaeger als prominentem
Kandidaten einen im Team ge-
habt, der sich mit Punktesam-
meln bestens auskennt. Na, we-

nigs-tens bleiben 19 Punkte in
Schaffhausen – dafür alle von
Gault Millau, versteht sich. (hb.)

Es war nicht die einzige Pein-
lichkeit dieser dienstäglichen
Grossstadtratssitzung, aber eine
besonders deftige: SP-Mann
und Architekt Andres Bächtold
trat während des Güterhofge-
schäftes (siehe Seite 15)  wie es
sich gehörte in den Ausstand,
weil er bei einem der Verlierer-
projekte für kurze Zeit als Bera-
ter tätig gewesen war. Christian
Bächtold aber blieb seelenruhig
sitzen in den Reihen der SVP,
obwohl er beim Siegerprojekt
als freischaffender Mitarbeiter
der Kornhaus AG tätig gewesen
war, wie Urs Tanner ungehalten
festgehalten wissen wollte ...
                                           (P. K.)

Auch Marktfahrerinnen und
Marktfahrer müssen mal eine

Pause haben. Mit diesem Appell
an das Gute im Menschen versu-
chen die Besitzer dieses Standes
am Martinimarkt, ihr Risiko in
Grenzen zu halten. Die Frage ist
nur: Wie gross ist eine kleine
Pause?
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Mächtige Jugendliche – ohnmächtige Eltern: Fachleute helfen weiter

«He Du, ich bin Deine Mutter, ich bin da ...»
Der dritte und letzte von drei

aktuellen Vorträgen der Ju-

gendberatung widmet sich ei-

nem brisanten, tabuisierten

und durchaus nicht seltenen

Problem: Jugendliche über-

nehmen die Macht in der Fa-

milie, Eltern sind rat- und ta-

tenlos. Fachstellen und Behör-

den bieten Hilfe an.

PRAXEDIS KASPAR

Meistens sieht Fritz Kubli, Psy-
chologe und Jugendberater im
Trägerverein Jugendarbeit
Schaffhausen, die Söhne und
Töchter gar nicht. Vor ihm auf
dem Stuhl sitzt die allein erzie-
hende Mutter, deren Sohn aus-
geht, wann er will, und heim-
kommt, wenn er die Dienstleis-
tungen im Hotel Mama gerade
braucht. Oder der fremdsprachi-
ge Vater, dessen Tochter sich zu
seinem Entsetzen mit Jungen
herumtreibt und von der er be-
fürchtet, dass sie Drogen nimmt.
Oder das Elternpaar, dessen äl-
tester Sohn während des jüngs-
ten Streits die Hand gegen die
Mutter erhoben hat, worauf der
Vater seinerseits zum Schlag
ausholte. Oder die Mutter, die
von ihrem Sohn während einer
Auseinandersetzung die Treppe
hinuntergestossen wurde. Die
Eltern in ihrer Verzweiflung sind
da, die an solchen Konflikten
beteiligten Jugendlichen sind
kaum je bereit, zum Gespräch in
der Jugendberatung zu erschei-
nen – mindestens anfänglich
nicht.

ELTERN ALS RANDFIGUREN

Solche Probleme, sagt Fritz
Kubli, sind nicht selten. Sie zei-
gen, dass die familiäre Situation
aus dem Ruder gelaufen, das
Gleichgewicht ins Wanken gera-
ten ist. Mütter, aber auch Väter
werden von ihren heranwach-
senden Kindern an den Rand

der Familie gedrängt, tyranni-
siert, mit verbaler und, seltener,
körperlicher Gewalt in ihrer In-
tegrität verletzt.

Fachleute sehen dieses gestör-
te Verhalten vor dem Hinter-
grund einer «infantilisierten»
Gesellschaft, welche die Unter-
schiede zwischen der Welt der
Erwachsenen und jener der Kin-
der immer stärker überspielt:
Mütter kleiden sich wie ihre
sechzehnjährigen Töchter und
sprechen deren Jugendslang. Vä-
ter hören die Musik ihrer Söhne,
die ihrerseits deren Zigaretten
goutieren. Es gleichen sich auch
die Beziehungsformen: Patch-
work, Vorläufigkeit, Experi-
ment, Lebensabschnittspartner
... Hinzu kommt die Welt der
elektronischen Medien, in deren
Nutzung die Jungen den Alten
oft haushoch überlegen sind.
Das Internet hält seine Abgrün-
de für alle bereit. Heute be-
schliessen schon zehnjährige
Kinder, dass sie nicht länger er-
zogen werden wollen. Schliess-
lich steht ihnen alles offen: die
schillernde Welt des Konsums
und der Party. Nur die Berufs-
und Arbeitswelt will häufig
nichts von ihnen wissen, da und
dort fehlt es auch an Werten und

Perspektiven, nicht nur den Jun-
gen sondern auch den Eltern.

HAPPIGE ÜBUNGEN

Verständlich, dass in einer aku-
ten Situation die Jugendlichen
nicht zum Beratungsgespräch
erscheinen. Sie sehen keine gu-
ten Gründe, ihre Macht abzuge-
ben. Umgekehrt gesagt: Wenn
die Eltern es nicht schaffen, ih-
ren Sohn oder ihre Tochter in die
Beratung zu schicken, ist das
schon fast ein Anlass für ein El-
terncoaching. Elterncoaching
geht so: Nach klärenden Ge-
sprächen machen die Fachper-
sonen der Jugendberatung die
Eltern mit der gewaltfreien Er-
ziehungsmethode des israeli-
schen Psychologen Haim Omer
vertraut, der sich seinerseits auf
die Lehre von Gandhi beruft.

Das Coaching bringt den El-
tern Stärkung, es hilft ihnen, ih-
ren Platz in der Mitte der Fami-
lie wiederzubesetzen, gewaltlo-
sen Widerstand zu leisten und
sich als Vater und Mutter prä-
sent zu zeigen. Bekannt gewor-
den ist die Methode durch die
relativ happige Übung des «Sit-
ins» oder der Telefonrunde.
Beim «Sit-in» nimmt sich die El-

ternperson einen Stuhl und
setzt sich damit ins Zimmer des
Jugendlichen, und zwar so, dass
der Zimmerausgang nicht ver-
schlossen, aber «besetzt» ist.
Mit der Feststellung, dass man
nicht bereit sei, die missliche Si-
tuation länger zu ertragen und
hier an Ort und Stelle auf einen
Vorschlag des Jugendlichen war-
te, vergehen die Minuten ... Die
Übung verlangt so etwas wie
den Mut der Verzweiflung, aber
sie leitet, so richtig cool durch-
gehalten, oft tatsächlich eine
Besserung ein. Nicht anders der
«Telefonring», eine Aktion, zu
der Fritz Kubli beispielsweise ei-
nen fremdsprachigen Vater be-
wegt hat, dessen Sohn über län-
gere Zeit nicht mehr zu Hause
auftauchte und überhaupt so
ziemlich aus dem Ruder gelau-
fen war. Der Vater beschaffte
sich Telefonnummern von Kolle-
gen und Kolleginnen seines Soh-
nes oder deren Eltern. Er rief sie
alle an, fragte, ob jemand wisse,
wo sein Sohn sei, und teilte mit,
dass er sich Sorgen mache. Die
Sache kam dem Sohn von ver-
schiedensten Seiten zu Ohren.
Unter lautstarkem Protest («Du
spinnst wohl, mich vor den Kol-
legen lächerlich zu machen ...»)

Was ein Sit-in
im Zimmer der
Tochter oder
des Sohnes ist,
erfahren
Eltern im
Kurs ...
(Foto: Peter
Pfister)
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Nein zur Verkehrsinsel Vorteile überwiegen

Parzelle im Degerfeld und mit
dem Beginn der Mitfinanzierung
durch die Stiftung sind die Bau-
landpreise stark angestiegen von
300 Franken bis über 500 Fran-
ken.  Bei der angespannten Fi-
nanzlage unserer Stadt sind vie-
le wünschbaren und auch nöti-
gen zusätzlichen Ausgaben in
der Familienpolitik oder der Bil-
dung kaum mehr möglich. Mit
einer zusätzlichen Belastung der
Jahresrechnung beim Kauf des
«Rothus» von annähernd
50'000 Franken im Jahr wird der
Verteilkampf noch grösser. Nach
Abwägung der positiven und ne-
gativen Aspekte ist die Versamm-
lung zu keinem eindeutigen Ent-
scheid gelangt und hat  Stimm-
freigabe beschlossen.

Bei der Diskussion zur zwei-
ten Vorlage, je einen Verkehrs-
kreisel bei den Kreuzungspunk-
ten Burgwis und Bahnhofstrasse
zu bauen, kam zum Ausdruck,
dass die Verkehrssituation, vor

Die Sozialdemokratische Partei
Stein am Rhein hat an Ihrer Par-
teiversammlung die zwei Vorla-
gen des Stadtrates eingehend
diskutiert. Bei der Vorlage zum
Kauf des «Rothus»-Areals spre-
chen grundsätzlich die bisher
weitsichtige Landpolitik des
Stadtrates für einen Kauf und
die Möglichkeit, das Gebiet
Undertor, Stadtgarten mit Frie-
dau zu arrondieren und damit
die langfristige Entwicklung un-
serer Stadt zu sichern.

Gegen den Kauf spricht der
hohe Preis von  2,9 Millionen
Franken, das heisst ein Land-
preis von 536 Franken pro Qua-
dratmeter ohne Bewertung des
Gebäudes. Die Stadt Stein am
Rhein hat mit ihrer Landpolitik
in der Vergangenheit vielen Bau-
beflissenen günstiges Bauland
anbieten können und somit auch
die Entwicklung der Bauland-
preise beeinflusst.

Mit dem Verkauf der letzten

allem bei der Burgwis, unbe-
dingt verbessert werden muss.
Die Schweizerische Beratungs-
stelle für Unfallverhütung (bfu)
kam bei einem Augenschein zum
Schluss, das Projekt bringe eine
wesentliche Verbesserung der
Verkehrssicherheit mit sich (mit
der Betonung Verkehr) und emp-
fiehlt, auf die vorhandene Licht-
signalanlage zu verzichten.

Aber genau da scheiden sich
die Geister, denn mit dem Ver-
zicht auf die Lichtsignalanlage
wird die Fussgängersicherheit
verschlechtert. Die SP fordert
den Stadtrat deshalb auf, eine
Verkehrslösung für die Burgwis-
und Bahnhofkreuzung zu erar-
beiten, die auch der Fussgänger-
sicherheit gerecht wird. Sie emp-
fiehlt den Stimmbürgerinnen
und Stimmbürger, die Vorlage
zum Bau zweier Verkehrskreisel
abzulehnen.

SP Stein am Rhein

Seit Jahren setzt sich die Ver-
kehrskommission mit der Sicher-
heit der beiden Kreuzungen
Burgwies und Bahnhof
auseinander. Die nun vorliegen-
de Variante mit zwei Kreiseln
bietet die bestmögliche Lösung
an. Auch die Fachleute vom Kan-
ton, sowie die bfu befürworten
diese Variante, denn sie sind
überzeugt, dass die Sicherheit
der Fussgänger sogar verbessert
werde. Es bleibt die Frage, wa-
rum sich die SP für die Ampel am
Bahnhof so sehr einsetzt, wäh-
rend ihr die noch unübersichtli-
chere Burgwieskreuzung wäh-
rend Jahren auch ohne Ampel si-
cher genug war. Mit der Ableh-
nung dieser Vorlage wird die Si-
cherheit beider Kreuzungen auf
Jahre hinaus vertagt. Für eine
klare Verbesserung der Verkehrs-
situation aller Verkehrsteilneh-
mer votiere ich für ein Ja zu den
Kreiseln auf beiden Kreuzungen.

Guido Lengwiler,
Einwohnerrat Pro Stein

FORUM

erschien er zu Hause, beruhigte
sich allmählich und erscheint
heute wieder – meistens – am
Familientisch. Omer setzt auch
Helferinnen und Helfer ein:
Freunde und Verwandte, die
nicht nur die Eltern unterstüt-
zen, sondern die positiven Sei-
ten der jungen Menschen be-
wusst anerkennen und stärken.
Positiv wirken auch Versöh-
nungsgesten: Das bedingungslos
angebotene Lieblingsdessert
wird vielleicht erst mal stolz
übersehen. Ist die Mutter aus
der Küche verschwunden, wird
der Teller meist wie von selber
leer ...

AUCH GESETZE SIND HILFREICH

Während also der Jugendbera-
ter ausschliesslich auf das Ge-
spräch mit den Beteiligten setzt,
ist das Instrument des Jugend-
anwalts das Gesetz. Allerdings
haben beide das gleiche Ziel: die
Wiederherstellung eines Famili-
enklimas, in dem alle Raum fin-
den und gedeihen können. Peter
Moeller ist der Jugendanwalt

des Kantons Schaffhausen. Bei
ihm und seinem Fachteam, zu
dem auch eine Sozialarbeiterin
gehört, haben die Jugendlichen
keine andere Wahl als persön-
lich zu erscheinen, es sei denn,
sie ziehen es vor, der Behörde
polizeilich zugeführt zu werden.

Geschehen im Rahmen eines
Familienkonflikts eine Tätlich-
keit (Ohrfeige), eine einfache
Körperverletzung (Faustschläge)
oder massive Drohungen («Ich
zünde dir die Hütte an, ich bring
dich um»), handelt es sich um ein
Antragsdelikt. Die Eltern müssen
ihr Kind anzeigen, und das tun
sie wegen des drohenden Ver-
trauensverlustes, der auf lange
Sicht allerdings zu einem Neuan-
fang werden kann, nur im äus-
sersten Fall. Recht häufig hinge-
gen erlebt Peter Moeller bei den
Befragungen Jugendlicher zu ei-
nem Offizialdelikt, dass das Fa-
miliengleichgewicht arg aus der
Balance geraten ist. Es ist ja eine
der Hauptaufgaben der Jugend-
anwaltschaft, die gesamte Le-
benssituation jugendlicher Delin-
quenten abzuklären und entspre-

chende Verbesserungen in die
Wege zu leiten, selbstverständ-
lich in Zusammenarbeit mit den
Beteiligten und entsprechenden
Fachstellen wie der Jugendbera-
tung, der Beratungsstelle für
Suchtmittel und Drogen, der
Schule oder dem Lehrmeister.
Beizufügen ist allerdings, dass
längst nicht jeder unfreiwillige
Auftritt vor der Jugendanwalt-
schaft auf ein zerrüttetes Famili-
enklima hindeutet; es gibt tat-
sächlich den berühmten einmali-
gen Ausrutscher.

Bringen die aufwändigen Ab-
klärungen aber eine ernste Situ-
ation zu Tage, muss der Jugend-
anwalt Massnahmen anordnen:
professionelle Erziehungshilfe
durch Sozialarbeitende, sozial-
pädagogische Familienbeglei-
tung durch Fachpersonen der
Pro Juventute, Besuch von Be-
ratungsstellen wie Jugendbera-
tung oder Sucht- und Drogenbe-
ratung.  Bleiben diese Massnah-
men ohne Erfolg oder ist eine
zumindest zeitweilige Trennung
von Eltern und Jugendlichen un-
umgänglich (die Gründe kön-

nen durchaus auch bei den El-
tern liegen), bietet sich eine sta-
tionäre Behandlung in einer ge-
eigneten Einrichtung an. Es gibt
Schul- und Lehrlingsheime mit
intensiver Betreuung und unter-
schiedlich strengen Regimes, für
leichtere Fälle können Pflegefa-
milien geeignet sein. Ein grosses
Problem sind jugendliche Delin-
quenten, die psychiatrische Be-
treuung brauchen, aber flucht-
gefährdet und gefährlich für die
Allgemeinheit sind: Für sie fin-
det sich in der Schweiz keine ge-
eignete Institution. In psychia-
trischen Kliniken sind sie nicht
tragbar, Erwachsenengefängnis-
se sind kein Ort für junge Men-
schen. Diesem Problem wird
sich die Schweiz stellen müssen
– besser früher als später.

Jugendberater Fritz Kubli und Ju-
gendanwalt Peter Moeller sowie
Sozialarbeiterin Doris Tokay
sprechen am 24. November um
20.00 Uhr im Haus der Wirt-
schaft zum Thema «Mächtige Ju-
gendliche – ohnmächtige El-
tern».
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Das Arbeitsgesetz ist kein Fortschritt
In unserer abendländischen,
christlichen Kultur haben wir
bis dahin den Sonntag als ar-
beitsfrei erklärt, nicht nur weil
es  das dritte Gebot so sagt, son-
dern weil  es ein weiser Ryth-
mus ist, sechs Tage zu arbeiten
und am siebten Tage zu ruhn.
Der arbeitsfreie Sonntag ist
dann als gemeinsamer, freier
Tag für alle, ob Kirchenbesuch
oder nicht, eine gute Einrich-
tung, um für die Familie Zeit zu
haben. Wenn die Mutter am
Sonntagmorgen aus dem Haus
geht, um beim Bahnhof Kleider
zu verkaufen, so ist die Familie
auch an diesem Tag auseinander
gerissen.

Jeder Reisende hat doch Ver-
ständnis, dass am Sonntag Lä-
den nicht Artikel verkaufen, die
man am Sonntag nicht braucht.
Die Bahnhöfe bleiben trotz-
dem belebt, und kein Geschäft
muss ganz schliessen, wenn es
während sechs Tagen verkaufen
kann. Die Ladenöffnungszeit in
Bahnhöfen konkurrenziert da-
gegen auch das Gewerbe in un-

seren Dörfern. Was Reisende am
Sonntag im Bahnhof kaufen,
kaufen sie nicht am Werktag an
ihrem Wohnort oder Quartier.
Es stimmt nicht, dass dadurch
Arbeitsplätze geschaffen wer-
den. Die Folge ist, dass bald das
Arbeitsverbot am Sonntag ge-
nerell abgeschafft wird, um allen
gleiche Chancen zu geben.

Dann verlagert sich der Ver-
kauf einfach auf sieben Tage pro
Woche statt auf fünf oder sechs.
Das bringt Mehrkosten und be-
raubt unsere Gesellschaft eines
kostbaren Kulturgutes.

Der beliebte Bundesrat Willy
Ritschard sagte einmal: «Der
Fortschritt hatte sicher einmal
sein Gutes, aber jetzt hört er
nicht mehr auf....!» Weil nach
Annahme dieses Gesetzes bald
der Wunsch nach einer generel-
len Abschaffung des Sonntags-
arbeitsverbotes folgen wird,
muss ein Signal gesetzt werden.
Deshalb sage ich Nein zur Revi-
sion des Arbeitsgesetzes.

Robert Rahm-Ellenberger,
Hallau

Für eine gentechfreie Landwirtschaft
Die Gentechfrei-Initiative, die
am 27. November zur Abstim-
mung kommt, fordert ein fünf-
jähriges Moratorium für gen-
technisch veränderte Pflanzen
und Tiere sowie für gentechnisch
verändertes Saatgut in der
Schweizer Landwirtschaft. Der
WWF  unterstützt die Initiative,
weil sie den Forschern die nötige
Frist lässt, die vielen offenen
Fragen rund um die Gentechnik
in der Landwirtschaft zu klären.
Diese Zeit soll aktiv genutzt
werden, um die Auswirkungen
des Anbaus von gentechnisch
veränderten Pflanzen auf die bi-
ologische Vielfalt zu erforschen.

Das Moratorium erstreckt sich
auf gentechnisch veränderte
Pflanzen in Landwirtschaft,
Gartenbau und Forstwirtschaft
sowie auf gentechnisch verän-
derte landwirtschaftliche Nutz-
tiere. Es gilt jedoch nicht für die
Medizin, für gentechnisch ver-
änderte Organismen in ge-
schlossenen Systemen. Die
Schweizer Forschung wird also
durch das Moratorium keines-

wegs beeinträchtigt, wie dies
von vielen Gegnern der Initiati-
ve behauptet wird.

Der WWF setzt sich für die In-
itiative ein, weil ihm die Bewah-
rung der natürlichen Vielfalt ein
zentrales Anliegen ist.  Es be-
steht nämlich die Gefahr, dass
Gentech-Pflanzen sich unkon-
trollierbar mit anderen Kultur-
und Wildpflanzen kreuzen und
artfremde Eigenschaften über-
tragen. Die Auswirkungen von
Gentech-Futter auf Nutztiere
und ihre Fleisch- und Milchqua-
lität sind noch ungeklärt. Nicht
zuletzt gilt es, ein mögliches
ökologisches Desaster zu ver-
hindern. Es ist bekannt, dass
hartnäckige Arten von Unkraut
sich an die hohen Giftdosen in
Gentech-Feldern anpassen und
dadurch resistent werden. Der
WWF kämpft gemeinsam mit
Bauern-, Konsumenten-, Ent-
wicklungs- und Umweltorgani-
sationen für ein Ja zur Gentech-
frei-Initiative am 27. November.

Erika Maier, Co-Präsidentin
WWF Schaffhausen
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Stadtparlament hebt zwei Grossprojekte auf die Schiene, begleitet von ernsten Rügen

Böse Gerüchte um Filz und Vetterli
Dass es mit der Stadtentwick-

lung hinter dem Bahnhof und

drunten am Rhein endlich

vorwärts gehen soll, war un-

bestritten. Dass der Stadtrat

sich aber bei der Güterhof-

Ausschreibung zu, gelinde ge-

sagt, intransparentem Vorge-

hen verleiten liess, brachte

ihm nicht nur von der SP harte

Rügen ein.

PRAXEDIS KASPAR

Angefangen hatte alles recht
friedlich am Dienstag im Stadt-
parlament. Hohes Lob für die
Kommissionsarbeit, ziemlich
höfliche Diskussion um die Fra-
ge, ob das Areal Bleiche beim
alten Bushof, jenes Riesen-
grundstück aus dem Besitz der
Stadt, im Baurecht abgegeben
oder verkauft werden soll. Ge-
nau gesagt ging es in der Vorlage
erst einmal darum, ob die Stim-
menden dem Stadtrat und dem
Parlament die Kompetenz  zur
Projektentwicklung mit den
Optionen Verkauf und Baurecht
geben sollen oder nicht. Es sei
gleich gesagt: Sie sollen. Iren Ei-
chenberger von der ÖBS hatte
zwar nach engagierter Diskus-
sion den Antrag gestellt, die Op-
tion Verkauf zu streichen und
beim Baurecht zu bleiben, sie
unterlag trotz Unterstützung
aus der SP und ihrer eigenen
Fraktion. Vor allem auch der Ver-
treter der AL, zusammen mit
Rednern der SP, riet vehement
davon ab, dieses wertvolle
Grundstück mit jeder Menge
Entwicklungspotenzial an bes-
ter Lage aus der Hand zu geben.
Stadtrat Peter Käppler, sekun-
diert von Stadtpräsident Marcel
Wenger, gab zu bedenken, dass
Investoren, die Dutzende von
Millionen Franken herbei-
schleppen sollen, in der Regel
auf einem Kauf des Bodens be-
stehen, weswegen man diese
Möglichkeit nicht verbauen

sollte bevor das Haus steht. Als
die Stadtregierung schliesslich
versprach, wegen dieses Gross-
projekts nun nicht seine Verga-
bepolitik ändern zu wollen, die
gemäss politischem Auftrag das
Baurecht vorzieht, stimmte der
Grosse Stadtrat der Vorlage mit
dreissig Ja zu zehn Nein zu. Da-
mit ist der Weg frei für einen
Investorenwettbewerb,dessen
goldigem Ausgang nun alle ent-
gegenfiebern.

HAPPIG, HAPPIG

Nicht weniger dringend sind
städtebauliche Verbesserungen
sozusagen am Fussende der
Stadt, dort, wo die Touristen mit
leuchtenden Bodenseeaugen
ankommen, aus dem Schiff stei-
gen und von Gruseln erfasst
werden: ein herrlicher Bau, felli-
nireif vergammelt, ohne richtige
Beiz. Ein unfreier Platz und ein
Engpass voller Autos, ein paar
Ruinen und eine Edelkaschem-
me – eine Stadt, als würde sie
wegschauen. Die Musik ist Jahr-
zehnte alt, sie spielt nach dem
Takt von Versuch und Irrtum, im
Boden stecken bereits Millionen
(Lerch AG!), ohne dass etwas
nachgewachsen wäre.

Diesmal wollte der Stadtrat
Nägel mit Köpfen machen,
schrieb den Güterhof und die

Parzelle Bretterhof gleich
daneben im Baurecht aus,
damals im Dezember 2003. Es
gingen insgesamt sieben Projek-
te ein, von denen offenbar kei-
nes so richtig passte. Es hätte,
gemäss den Vorgaben der Denk-
malpflege, der Dachstock  von
intensiver Nutzung ausgenom-
men werden sollen. Nach mona-
telangem Schweigen sah der
Stadtrat offenbar – dies alles
spielte sich noch unter dem al-
ten Baureferenten ab – die Not-
wendigkeit, den Dachstock in
die Renditeerwägungen einzu-
beziehen. Die Spielregeln än-
derten sich irgendwie, und wie
Phönix aus der Asche stieg die
Kornhaus AG als aussichtsreiche
Bewerberin. Es ist dieselbe
Gruppe um Karl Klaiber, Ro-
land Schöttle, Harald Jenny und
Peter Oechslin, die nicht nur in
der Lage gewesen war, einen
Bau wie das Kornhaus, das heu-
tige Haus zur Wirtschaft, innert
nützlicher Frist an die Hand zu
nehmen, sondern ihn auch zu fi-
nanzieren.

Anlass zu sehr ernsthaften
Rügen gab im Rat nun das Vorge-
hen des Stadtrates, der mitten
im Ausschreibungsprozess und,
wie SVP-Mann Schöni sagte,
«im Streubereich der Legalität»
die Spielregeln geändert habe,
bis die favorisierte Bewerberin

zufrieden gewesen sei. Kurt
Zubler als SP-Fraktionsspre-
cher, unterstützt von den Juris-
ten der SP, aber auch verschie-
dene Bürgerliche verweigerten
nicht nur ihre Zustimmung, son-
dern sagten auch, warum. Das
Vorgehen sei kein Rechtsbruch
im engeren Sinne, da es sich
nicht um eine eigentliche Sub-
mission gehandelt habe, aber es
sei intransparent, unfair, un-
schön und erwecke den Ein-
druck, in Schaffhausen sei er-
folgreich, wer sich nicht an die
Regeln halte. Es gehe in der
Stadt, und nicht nur dort, das
böse Gerücht von Filz und Vet-
terli. Der Stadtrat, wiewohl
geradezu leidenschaftlich ver-
teidigt von FDP-Mann Raphaël
Rohner, sass kleinlaut und nahm
die Schelte entgegen, wenn Mar-
cel Wenger auch sagte, man habe
das Gute und nur das Gute ge-
wollt. Baureferent Peter Käpp-
ler vermied es vornehm, post-
hum auf seinen Vorgänger ein-
zuprügeln. Und schliesslich kam
alles doch noch zu einem Ende
im Sinne der Erfinder: Die
Kornhaus AG baut – auf der Ba-
sis von 24 Ja, 8 Nein und etli-
chen Enthaltungen. Vom Bret-
terhof hat übrigens niemand ge-
redet, sodass heute auch nie-
mand weiss, wie dieser Neubau
dereinst aussehen wird.

Scharf beäugt:
die Entwick-
lungen rund
um den Güter-
hof.
(Foto: Peter
Pfister)



ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER JUNGWACHT
Am Samstag, 19. November, ab 8 Uhr, 
auf dem ganzen Stadtgebiet.

• Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

• Nicht mitgenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!

ADTST AUSENSCHAFFH

G A N Z  E I N FA C H

D I E  B E S T E

U N D  G R Ö S S T E

D R U C K E R E I

A M  P L AT Z .

A M P L AT Z . 8 2 0 0 S C H A F F H A U S E N
T E L E F O N 0 5 2  6 3 4  0 3  4 6
W W W. U D - S C H A F F H A U S E N . C H

FORSTVERWALTUNG

DEKORATIONSÄSTE,
DECKÄSTE
Verkauf direkt ab Magazin Enge
beim Engeweiher

Samstag, 19. November  2005
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

Fürer-SpeckerFürreerr--SSppeecckkeerr
www.sp-sh.ch

wegweisend
fürs Leben

FFü
  DorootthheeaaDDoorrootthheeaa

Stadtschulrates vom 27. Nov. 2005
Wahl eines Mitglieds des

Ich wünsche mehr Hausideen.

Vorname

Name

Strasse

PLZ/Ort

Telefon

Grundstück vorhanden?        ja          nein

PI
C

/3
KC

Frau        Herr

SWISSHAUS, St. Jakob-Strasse 21, 9004 St.Gallen
Telefax 0800 800 895 

info@swisshaus.ch
www.swisshaus.ch

Tel. 0800 800 897
St. Gallen, Bern, Lenzburg, Hochdorf

So individuell
 kann Bauen sein!

CHF 353 800.–
schlüsselfertig inkl. Keller

Beschriftungen
   & Werbetechnik

www.vmk.sh

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 29. November 2005
17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Vorlage des Stadtrates: Massnahmen zur Verbesse-

rung des Stadtbildes/Revision der Regelung über
die Nutzung des öffentlichen Raumes

2. Vorlage des Stadtrates: Handlungsfähiger Stadtrat
– leistungsfähige Stadt – Gegenvorschlag zur
Initiative «SH-fit» – 3 vollamtliche Stadträte für die
Zukunft

3. Vorlage des Stadtrates: Initiative «35 statt 50
Grossstadträte», Überweisung und Stellungnahme
des Stadtrates

4. Interpellation Dr. Raphaël Rohner: Stadtumfahrung:
taugliches Mittel zur längerfristigen Lösung der
Verkehrsprobleme und Entlastung der Schaffhauser
Innenstadt?

5. Motion Christian Meister: Einführung eines einheitli-
chen Nachtbustarifs

6. Motion Martin Egger: Leistungsvereinbarung
Stiftung für neue Kunst

7. Motion Christa Flückiger: Teilsubventionierung der
Spielgruppen in der Stadt Schaffhausen

Schaffhausen, 17. November 2005

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Rolf Amstad, Präsident

Nächste Sitzung: 13. Dezember 2005,
(Doppelsitzung: 16.00 Uhr, Budget 2006)

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

Amtliches
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Redaktionelle Abstimmungsempfehlung zur Ersatzwahl in den Stadtschulrat

Das Präsidium beansprucht Zeit

Werner Joos (ÖBS) und Dorothea Fürer (SP). (Fotos: Peter Pfister)

Nach dem Rücktritt des Stadt-
schulratspräsidenten und eines
weiteren Ratsmitglieds stehen
am 27. November die Ersatz-
wahlen an. Die Redaktion der
«schaffhauser az» empfiehlt,
Werner Joos  (ÖBS) für das Prä-
sidium und Dorothea Fürer (SP)
als Mitglied des Stadtschulrates
zu wählen.

Gleich drei Kandidaten bewer-
ben sich für das Präsidium des
Stadtschulrates: Die ÖBS schickt
den Musikpädagogen Werner
Joos ins Rennen, die Alternative
Liste (ALSH) portiert den 25-
jährigen Lehrer Christian Erne,
und nach einigem Zögern hat
sich auch der städtische Schulre-
ferent, Urs Hunziker (FDP), zu
einer Kandidatur durchgerun-
gen.

Einige Gründe sprechen ei-
gentlich dafür, den Schulreferen-
ten für die anstehende Aufgabe
zu favorisieren. Er ist der Einzige
der drei Kandidaten, der (von
Amtes wegen) bisher Mitglied
des Stadtschulrates war und da-
mit für etwas Kontinuität sorgen

würde, und nicht zuletzt könnte
Hunziker mit Blick auf die er-
warteten strukturellen Verände-
rungen als Schulreferent auch ei-
nen nahtlosen Übergang be-
werkstelligen. Sieht man Hunzi-
kers Bewerbung allerdings in Ver-
bindung mit seinem Stadtrats-
mandat, stellt sich die Frage nach
der zeitlichen Belastung. Selbst-
verständlich ist es legitim, wenn
der Schulreferent sein Halbamt
mit einem zusätzlichen 50-Pro-
zent-Job zum Vollamt ausbauen
möchte. Nur beklagt der Stadtrat
seit Jahren die übermässige Be-

lastung im Halbamt, die weit
über eine 50-Prozent-Beschäfti-
gung hinausgehe. Auch deshalb
plädiert er für einen Ausbau der
Stadtratspensen, um endlich
Fairness beim Verhältnis von
Aufwand und Besoldung zu er-
reichen. Gleiches lässt sich
allerdings auch über das Stadt-
schulratspräsidium sagen. Unter
diesen Umständen drängt sich
die Frage auf, welche Aufgabe bei
der Kombination von Stadtrats-
mandat und Stadtschulratspräsi-
dium zuerst zu kurz kommt.
Eine ernst zu nehmende Alterna-

tive ist dagegen der Kandidat der
ÖBS, Werner Joos, der nicht nur
genügend Lebenserfahrung, son-
dern auch eine langjährige päda-
gogische Praxis als Musiklehrer
einbringt.

Der 43-Jährige hat zudem als
Musikschulleiter Führungserfah-
rung gesammelt. Im Falle seiner
Wahl würde er aber vor allem
seine beruflichen Verpflichtun-
gen reduzieren, damit für das an-
spruchsvolle Schulratspräsidium
ausreichend Zeit  bleibt. In
schwierigen Zeiten sogar etwas
mehr.

Ausserdem empfehlen wir Ih-
nen, Dorothea Fürer als weiteres
Mitglied des Gremiums zu wäh-
len. Sie bietet Gewähr, dass die
SP, zu deren Hauptthemen die
Bildungspolitik zweifellos ge-
hört, weiterhin im Stadtschulrat
vertreten ist. Die 48-jährige Mut-
ter bringt durch ihr berufliches
Engagement beim Arbeiterhilfs-
werk auch wertvolle Erfahrun-
gen in der immer wichtiger wer-
denden Integrationsfrage ins
Gremium.            (ph.)

Knurrend für WoV
WoV-Gesetz. Sagen wir es einmal
deutsch und deutlich: Das Gesetz
über die wirkungsorientierte
Steuerung von Aufgaben und Fi-
nanzen, abgekürzt WoV-Gesetz,
interessiert die Bevölkerung
überhaupt nicht. Nur gerade Re-
gierungsrat, Kantonsrat und Ver-
waltung schlagen sich damit he-
rum und das seit Jahren, als eine
nach der anderen Verwaltungsab-
teilung in die Pilotprojekte kam.
Als wirkungsorientierte Verwal-
tungsführung (oder New Public
Management) wird ein Steue-
rungs- und Führungsmodell für
öffentliche Verwaltungen be-
zeichnet, das sich an betriebs-
wirtschaftlichen Erkenntnissen
und Prozessen orientiert. Kurz:
Die Verwaltungsabeilungen er-
halten einen Leistungsauftrag
und ein Globalbudget. Dagegen
ist ja nichts einzuwenden.

Nur läuft mit diesem Gesetz
die Gefahr eines  Demokratieab-
baus mit. Die Gegner befürchten,
dass mit WoV die Kontrolle,
sprich: die Macht, vom Parlament
aus in die Hände des Regierungs-
rats geht und von dort aus in die
Zuständigkeit der Verwaltung.
660‘000 Franken kostet die flä-
chendeckende Einführung von
WoV. Von einem solchen Beitrag
muss man ausgehen. Die jährlich
wiederkehrenden Kosten von
450‘000 Franken hingegen sind
eher merkwürdig. Obwohl der
Regierungsrat immer beteuerte,
WoV sei keine Sparvorlage, er-
warten wir doch, dass diese Kos-
ten mittelfristig sinken werden,
sonst hätte das Ganze ja gar kei-
nen Sinn. Eher knurrend emp-
fiehlt die Redaktion der «schaff-
hauser az», diesem Gesetz zuzu-
stimmen.            (ha.)

Aber ja doch zum Platz
Platzgestaltung Herrenacker. 1,89
Millionen Franken sind nicht
nichts und auch nicht wenig.
Aber das müssen wir uns kosten
lassen für die Platzgestaltung
auf dem Herrenacker. Im Febru-
ar 2004 wurde das letzte Projekt
deutlich abgelehnt. Mittlerweile
ist ein neuer Baureferent am Ru-
der, und der tat das, was man
von einem Baureferenten ei-
gentlich erwarten darf: Er suchte
das Gespräch mit den Anwohne-
rinnen und Anwohnern, Priva-
ten und Geschäften. Aus diesen
bildete sich eine Gruppe, und
diese erarbeitete zusammen mit
den Fachleuten und den Behör-
den der Stadt zügig die Grundla-
gen für eine neue, breit abge-
stützte Vorlage zur Gestaltung
des Herrenackers, über die wir
am 27. November abstimmen
werden.  Die Crux beim Herren-

acker ist bekannt. Der untere
Teil – vom Kornhaus aus gese-
hen – ist abschüssig, und er wird
für die Anlieferungen gebraucht.
Im oberen Teil wird ein tragfähi-
ger und verkehrstauglicher Be-
lag erstellt. Ein Beispiel ist
zurzeit vor dem Casino zu be-
trachten. Der Belag in verschie-
denen Farbtönen ist eine Art
Kiesfläche und, nicht ganz un-
wichtig, wasserdurchlässig.
Dazu gibt es einen Baum-
schmuck, die Parkhauszugänge
werden mit transparentem Ma-
terial umgebaut, und es gibt ein
Wasserspiel. Das Projekt ist kein
Hammer, aber es passt zu unse-
rer Kleinstadt – und etwas Bes-
seres werden wir lange nicht
mehr finden. Die Redaktion der
«schaffhauser az« empfiehlt,
dem Kredit von 1,89 Millionen
Franken zuzustimmen.       (ha.)



Evang.-ref. Kirche
des Kantons Schaffhausen

Wintersynode
vom 23. November 2005, 13.30 Uhr
im Restaurant Gemeindehaus
(Saal), Lohn

Wichtigste Geschäfte:

Ersatzwahl in den Kirchenrat/
Voranschläge

Die Verhandlungen sind öffentlich.
Jedermann ist herzlich eingeladen.

Der Präsident: Eugen Stamm

Advents-
Ausstellung
& Degustation
Sam s t ag, 19.  No ve mbe r  2005
v on  1 6  b i s  2 0  U h r
A d v e n ts a u s s te l l un g  i m  B l um e n l a d e n  p u n t i n o
D e g us ta t i on  i n  d e r  We i n h a n d l un g  zu m  Fe l s e n k e l l e r

Son nt ag, 20.  No ve mbe r  2005
v on  1 0  b i s  1 6  U h r
A d v e n ts a u s s te l l un g  i m  B l um e n l a d e n  p u n t i n o

                        
We i nhandl ung                                      p unt ino
zum  Fe ls e nke lle r          Bl ume n &  Spie l war e n
Sta d th a us g a s s e  1 7                              Sp orr e n g a s s e  9
8 2 0 0  Sc h a f f h a us e n                        8 2 0 0  Sc h a f f h a us e n
0 5 2  6 2 5  5 2  5 7                                        0 5 2  6 2 5  5 3  9 1

                   Sp orr e n g a s s e  9
             8 2 0 0  Sc h a f f h a us e n

                      0 5 2  6 2 5  5 3  9 1

         p unt ino
i l  Bl ume n &  Spie l war e n

FAMILIENERGÄNZENDE
KINDERBETREUUNG
8200 SCHAFFHAUSEN

Für die städtische Tagesschule in Schaffhausen suchen
wir per 14. Februar 2006 oder nach Vereinbarung:

SOZIALPÄDAGOGIN/
SOZIALPÄDAGOGEN
Pensum ca. 50%; auf 4 Wochentage verteilt.

Die Aufgabe umfasst die Betreuung von Kindern in der
schulfreien Zeit, die Freizeitgestaltung und die Aufgaben-
hilfe.

Sie haben eine entsprechende Ausbildung, Freude und
Erfahrung in der Arbeit mit Schulkindern. Sie sind bereit,
administrative Aufgaben zu übernehmen, und arbeiten
gerne in einem kleinen Team.

PRAKTIKANTIN/PRAKTIKANT
Pensum ca. 75%
für 6 Monate

Sie absolvieren Ihr Praktikum in der Betreuung und Frei-
zeitgestaltung von Schulkindern. Sie bringen gute münd-
liche und schriftliche Deutschkenntnisse mit und sind
mindestens 18 Jahre alt.

Wir bieten:

Ein lebhaftes und spannendes Arbeitsgebiet in einem
kleinen Team.

Die Arbeitszeit, Besoldung, Ferien und Weiterbildung
gemäss Richtlinien der Stadt Schaffhausen.

Interessiert?

Wir freuen uns auf Ihre schriftliche Bewerbung an:
Städtische Tagesschule, Sandra Hablützel, Trüllenbuck 1,
8207 Schaffhausen, welche Ihnen gerne Auskünfte erteilt.
Telefon 052 643 56 30.

Eingabeschluss: 30. November 2005:

NEIN zur Revision des Arbeitsgesetzes
• Damit der Sonntag nicht zum Werktag wird 

• Sonntag schützen – Gemeinschaft stärken – Familie schützen

• Leben ist mehr als ruhelos arbeiten!

Überparteiliches Komitee «Nein zu mehr Sonntagsarbeit * Nein zur Revision des Arbeitsgesetzes»:
Gewerkschaftsbund des Kantons Schaffhausen, Travail.Suisse Kanton Schaffhausen, EDU, EVP, SP
Stadt und Kanton Schaffhausen, Kirchenrat der evangelisch-reformierten Kirche des Kantons Schaff-
hausen, Synodalrat der römisch-katholischen Landeskirche, Präsidium der Christkatholischen
Kirchgemeinde des Kantons Schaffhausen, Evangelische Allianz Schaffhausen und Umgebung.

Mieterverband –
Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01

Postkonto
85-516413-8

Armut in Schaffhausen
Wir leisten einen Beitrag
zu deren Überwindung
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Markus Häberli  und Simone Zaugg im Forum Vebikus

Von Sand- und Sternenhaufen
Die aktuelle Ausstellung im

Forum Vebikus bestreiten die

Berner Künstlerin und Foto-

grafin Simone Zaugg und der

Schaffhauser Markus Häberli,

Manor- bzw. Vilan-Preisträger

von 1987. Zwei Interventio-

nen, die zu besuchen sich

lohnt.

Swisscom-Werbung entsprun-
gen ist.

ZWISCHEN SPIEL UND ERNST

In einem Leuchtkasten neben
dem Treppenaufgang hängt ein
grosses Diapositiv von Simone
Zaugg. Wir sehen ein ziemlich
irres Gebäude, das scheinbar
willkürlich wie von Kinderhand
aus einem Setzkasten zusam-
mengesetzt worden ist, um das
Gesetz der Schwerkraft bis zum
Letzten auszureizen. Das Ge-
bäude existiert tatsächlich, wie
uns Simone Zaugg versichert. Es
handelt sich um ein Verwal-
tungsgebäude in der georgi-
schen Hauptstadt Tiflis.

Dieses Oszillieren zwischen
Spiel und Ernst, das durchaus
auch seine bedrohlichen Seiten
haben kann, setzt sich in der In-
stallation «Playgrounds» in der
Galerie im ersten Stock fort. In
der Mitte des Raums befindet
sich ein richtiger Sandkasten
mit Spielzeugen, der von den an
der Vernissage anwesenden Kin-
dern ausgiebig benutzt wurde.
An den Wänden präsentiert
Zaugg 36 Farbfotografien von
Spielplätzen aus aller Welt, alle

leicht überbelichtet, alle ver-
waist bis auf die Person der
Künstlerin, die wie ein grosses
Fragezeichen zwischen all den
Stangen, Schiffchen, Hüttchen
und anderen Spielgeräten steht.

EIN TRAURIGER SATELLIT

«Iischtiige, Platzneh!», so for-
derte uns einst der Mann am
Karrussell oder der Schiffli-
schaukel auf dem Jahrmarkt auf,
und so nennt Markus Häberli
seine Installation im ersten
Stock. Habitués fällt wohl als
Erstes auf, dass der grosse Aus-
stellungsraum nicht mehr da ist.
Auf der Höhe des Eingangs zur
Galerie ist eine leicht schräg ge-
stellte Wand hochgezogen und
versperrt nun den Zugang. Die
Wand ist  ein Laminatboden, der
nun in die Vertikale gezwungen
wurde. Es gibt sieben kleine Lö-
cher in der Wand, hinter der sich
in einigem Abstand Scheinwer-
fer befinden, die uns beim Vorü-
bergehen kurze Blitze entgegen
schleudern und unsere Auf-
merksamkeit auf das Mikrofon
lenken, das vor den wie ein
Sternbild angeordneten Löch-
lein steht. Möchten Sie sich

einmal wie ein Star fühlen? Hier
ist die Gelegenheit dazu, singen
Sie etwa: «Über sieben Brücken
musst du gehn, sieben Sternlein
in die Augen sehn», der Laut-
sprecher ist angeschlossen!

Der rauschende Ton, der aus
einem bläulich schimmernden
Loch in der Wand dringt, wird
erzeugt durch die flimmernde
Röhre eines sich drehenden
Fernsehapparates, der Erinne-
rungen an den zu- und abneh-
menden Mond oder einen trau-
rigen toten Satelliten weckt.

Die beiden Fenster in der
Flucht sind mit groben Tannen-
brettern zugestellt, auf der ei-
nen orange, auf der andern blau
bemalt. Zwischen den Brettern
dringt Aussenlicht herein und
zaubert bläuliche und rötliche
Schattenfinger auf den Boden
der ehemaligen Produktionshal-
le und auf die Ketten aus klei-
nen Metallkügelchen, die, von
der blauen Wand herablaufend,
Wasserlachen auf dem Fussbo-
den zu zeichnen scheinen. Un-
willkürlich hebt man den Kopf
und entdeckt tatsächlich Wasser-
flecken an der Decke. Häberlis
poetische Arbeit spielt gekonnt
mit dem Raum.

PETER PFISTER

Im Parterre empfangen einen
gleich rechts hinter dem grossen
Tresen der Diensttuenden acht
Arbeiten von Markus Häberli.
Es sind, wie sich beim näheren
Hinschauen herausstellt, mit Öl-
farbe, Aquarell, Zeichnung und
Collage bearbeitete Zeitungs-
seiten. Erstaunlich, was für bild-
nerische Qualitäten Häberli die-
sen entlockt, indem er geschickt
mit Vorhandenem und Hinzuge-
fügtem spielt, sodass wir bald
nicht mehr wissen, wo uns der
Kopf steht. Erst nach eingehen-
der Betrachtung wird mir etwa
klar, dass der Samichlaus auf
dem Surfbrett nicht Häberlis
Bilderuniversum, sondern der

Die Installation
«Playgrounds» wurde an

der Vernissage von den
Kindern in Beschlag

genommen und soll auch
Schauplatz einer Surprise
an der Finissage vom 11.

Dezember sein. Bauen wir
etwa eine Sandburg?
(Foto: Peter Pfister)
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(K)ein Dach für Velos
Die neue Vorlage zur Gestaltung
des Herrenackers wird den
grössten Platz der Stadt in vie-
lerlei Hinsicht aufwerten: es hat
Schatten spendende Bäume, ei-
nen naturnahen Belag, ein Was-
serspiel und Parkhauszugänge,
die sich sehen lassen können.
Wo bleiben aber die gedeckten
Veloabstellplätze, die in der ers-
ten Vorlage eingeplant waren?
Die IG Velo hat sich seit Jahren
für gedeckte Veloabstellplätze
rund um den Herrenacker ein-
gesetzt. Im Zentrum einer Stadt
soll auch eine adäquate Infra-
struktur für Zweiräder vorhan-

den sein. Die vielen Velofahre-
rInnen, die im Alltag und in der
Freizeit mit dem Velo bei «Wind
und Wetter» unterwegs sind,
schätzen es, ihr Velo an einem
geschützten Ort abstellen zu
können. Was in anderen Städten
selbstverständlich ist, sollte auch
in Schaffhausen möglich sein.
Wir erwarten, dass bei der wei-
teren Detailplanung des Herren-
ackers unsere Forderung nach
gedeckten Veloabstellplätzen
berücksichtigt wird.

IG Velo Schaffhausen
Evi Cajacob, Geschäftsführerin

Funktional
Mit dem Parkhausbau wird heu-
te die Neugestaltung auf dem
Herrenacker nötig, damit der
Stadtplatz wieder mit hohem
Gebrauchswert und guter Auf-
enthaltsqualität genutzt werden
kann. Mit der neuen Herren-
ackervorlage erhalten wir einen
einfachen, schönen und vielfäl-
tig nutzbaren Platz in der Alt-
stadt. Deshalb möchte ich alle
StimmbürgerInnen ermuntern,
die Vorlage zu unterstützen.
Schaffhausen erhält damit mehr
Lebensqualität!

Katrin Hauser-Lauber,
Grossstadträtin

Parolen der Parteien
Bund SP ALSH ÖBS FDP SVP EVP CVP
Gentechfrei Ja Ja Ja Nein Nein Ja Nein
Arbeitsgesetz (Sonntag) Nein frei Nein Ja Ja Nein Ja

Kanton
Einführung wirkungsorientierte
Verwaltungsführung (WoV) Ja frei Nein Ja Nein Nein frei

Stadt
Platzgestaltung Herrenacker Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja
Sanierung Museum zu
Allerheiligen Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja
Stadtschulrat: Präsidium frei Erne Joos Hunziker Hunziker Hunziker Hunziker
Stadtschulrat: Mitglied Fürer Erne frei frei frei frei frei

Besonnene Art
Urs Hunziker hat sich in den
vergangenen Jahren einen guten
Namen als Schulreferent ge-
macht, dies notabene auch über
die FDP-Parteigrenzen hinaus.
Urs Hunziker hat Weitblick, und
er versteht es – mit seiner be-
sonnenen Art – geschickt zu füh-
ren. Derzeit bedarf es eines Prä-
sidenten, der bereits über pro-
funde Kenntnisse im Schaffhau-
ser Bildungswesen verfügt,
wieder Ruhe in die Arbeit des
Stadtschulrates einbringt und
vor allem keine Einarbeitungs-
zeit benötigt, das anspruchsvol-
le Tagesgeschäft professionell
weiterzuführen. Gerade darum
ist es von nicht zu unterschät-
zendem Vorteil, dass Hunziker
künftig sowohl als Schulreferent
als auch als Präsident des Stadt-
schulrates in Personalunion fun-
giert.

Urs Hunziker ist für mich die
fähigste Persönlichkeit; er weiss
nach innen und aussen richtig
zu kommunizieren und verdient
darum eine ehrenvolle Wahl.
Stefan Balduzzi, Schaffhausen

Nicht vorzeitig verschenken
Weg ist weg! Diese lapidare
Volksweisheit trifft auch für die
neue Besetzung des Schulrats-
präsidiums zu. Ob am 27. No-
vember das Amt des Stadtschul-
ratspräsidenten dahin fällt und
künftig dem Schulreferenten an-
vertraut werden soll, ist eine po-
litische, nicht eine rechtliche Fra-
ge. Der politische Entscheid über

eine  Zusammenlegung kann
aber erst stattfinden, wenn das
neue Schulgesetz bekannt ist
und die verbleibende Rolle für
den Stadtschulrat feststeht. Heu-
te jedoch, in Unkenntnis dieser
Fakten, ist der Verzicht auf ein
unabhängiges Präsidium ver-
früht. Zudem würde dem Volk
damit die spätere politische Ent-

Frischen Wind
Einig sind sich alle, dass frischer
Wind ins verkrustete Gremium
des Stadtschulrates gehört. Fri-
scher Wind heisst aber auch jun-
ger Wind, unabhängiger Wind,
nicht vorbelasteter Wind. Fri-
scher Wind hat einen Namen:
Christian Erne.

Florian Keller, Schaffhausen

scheidung faktisch verwehrt,
denn weg ist weg! Für die nächs-
te Zukunft aber brauchen wir an
der Spitze des Stadtschulrates
eine starke Persönlichkeit, die
entschlossen auftritt und die In-
teressen der Schule überzeugend
vertreten kann. Im Interesse der
Schule wähle ich Werner Joos.
Iren Eichenberger, Schaffhausen

Für eine gentechfreie Zukunft
Die Gentechfrei-Initiative ist
einfach, klar und moderat. Sie
entspricht einem breit abge-
stützten Anliegen der Schwei-
zer Bevölkerung, denn wir wol-
len keinen Gen-Food auf dem
Teller! Nicht umsonst wird die-
se Initiative von 32 Organisatio-

nen – darunter alle Bauernver-
bände – mitgetragen. Langfristi-
ge Auswirkungen des Konsums
genmanipulierter Lebensmittel
sind bisher weder bekannt noch
genügend erforscht. Um die Ri-
siken zuverlässig abzuklären,
brauchen Wissenschaft und For-

schung deutlich mehr Zeit. Das
Ja zur Initiative öffnet den Weg
zu naturnaher Entwicklung, ei-
ner nachhaltigen, ökologischen
Landwirtschaft und zu gesun-
den Lebensmitteln.

Lisbeth Hunger-Keucher,
Thayngen
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Ein kompaktes Stadtauto mit Stil
Pd. Der neue Peugeot 107 fügt
sich perfekt in die Modellpalette
seiner Marke. Auch er schaut ei-
nen wie die grösseren Modelle
mit dem markentypischen
Scheinwerfer aus grossen, hoch
liegenden Augen an. Das sich
über die Motorhaube ziehende
Relief verstärkt die solide Aus-
strahlung. Der grosse Luftein-
lass mit Wabengrill und die stark
geneigte Windschutzscheibe ste-
hen für die neue, mit dem jüngs-
ten 407 eingeführte Designsig-
natur von Peugeot.

Der Dreitürer zeichnet sich
durch eine dynamische Seiten-
ansicht aus, die durch das mar-
kant geschwungene Heckseiten-
teil, die eckige Heckscheibe und
die schwarze B-Säule erzeugt
wird, durch die die Seitenschei-
ben wie aus einem Guss erschei-
nen. Der Fünftürer bringt dage-
gen das grosszügige Interieur
des 107 besonders gut zur Gel-
tung.

Der Peugeot 107 steht auf ei-
ner neuen, von PSA Peugeot Ci-
troën und der Toyota Motor Cor-
poration gemeinsam entwickel-
ten Plattform. Seine Architektur
macht ihn zu einem kompakten,
aber zugleich geräumigen und
robusten Auto. Der 3,43 m kur-
ze Wagen ist eine der kompak-
testen viersitzigen Limousinen
auf dem Markt. Die für ein
Stadtauto so wichtigen kompak-
ten Abmessungen gehen aber
nicht auf Kosten der Sicherheit
oder des Platzangebots.

Mit dem Peugeot 107 ist man
schnell vertraut, und mit seiner
elektrischen Servolenkung und
einem Wendekreis von nur 9,46
Metern zwischen Bordsteinen
erweist er sich als besonders
handlich, vor allem, wenn es da-
rum geht, sich in der Stadt
durchzuschlängeln, umzukeh-
ren oder einzuparken.

Der 107 ist ein modernes
Auto, das bei aktiver und passi-

ver Sicherheit keinerlei Kom-
promisse eingeht. Dank einer
durchdachten Karosseriestruk-
tur liegt er bei der passiven Si-
cherheit an der Spitze seines
Segments. Bei der Entwicklung
der Frontstruktur, die bei einer
Kollision einen Teil der Aufprall-
energie aufnimmt und so das
Verletzungsrisiko mindert, wur-
de auch dem Fußgängerschutz
Rechnung getragen.

Durch die grosszügige Verwen-
dung hochfester Stähle für die

Karosserie konnte ein exzellen-
ter Kompromiss zwischen hoher
Karosseriesteifigkeit und gerin-
gem Gewicht erzielt werden. Die
verstärkte Struktur und optimier-
te Auslegung von Vorderwagen,
Heckpartie und Bodengruppe
berücksichtigen die Anforderun-
gen an eine gezielte Verformung
zur besseren Energieaufnahme
und Bewahrung der Sicherheits-
zelle für die Insassen. Die Boden-
gruppe wird durch Verstärkungen
in den vorderen Türen ergänzt.

Kompakt und wendig: Der Peugeot 107. (Pd.)

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06

ŠkodaOctavia «Edition 100»

KÖNIGLICHES
FAHRVERGNÜGEN.

Schon ab Fr.           .–37 500
Die speziellen Ausstattungen dieses limitierten Sondermodells sind wahrlich

königlich: graue Ledersitze, Innenraumdekor in Klavierlack, Climatronic, Musik-

system «Audience» mit 12 Lautsprechern, «Edition 100»-Einstiegsleisten,

Tempomat, Parksensor vorn und hinten, Klarglas-Xenon-Scheinwerfer,  17”-Alu-

felgen «Sputnik», Lackierung «Black Magic» und noch mehr! Für kräftigen Vortrieb

sorgen sparsame Benzin- oder Dieselmotoren von 105 bis 150 PS. www.skoda.ch  

SIMPLY CLEVER

Munot Garage AG
Grubenstrasse 79, 8200 Schaffhausen
Telefon: 052 624 81 07, Telefax: 052 624 67 23
www.munotgarage.ch, e-mail: info@munotgarage.ch
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Rücktritte
Kantonsrat. Nach 13 Jahren im Par-
lament tritt Ruedi Hablützel (FDP,
Wilchingen) auf Ende des Jahres
zurück, weil er sich mehr seinem
Unternehmen widmen will sowie
seine Nachfolge regeln muss. Sein
Nachfolger ist Hans-Ulrich Gün-
tert aus Hallau, der schon im Jahr
2003 nachgerückt ist, im letzten
Jahr aber im Wahlkreis Klettgau
abgewählt wurde. Ebenfalls auf
Ende Jahr tritt Gerhard Stamm
aus dem Erziehungsrat zurück,
und zwar aus gesundheitlichen
Gründen. Das Parlament wählt
seinen Nachfolger oder seine
Nachfolgerin an der ersten Sit-
zung im Jahr 2006. (ha.)

Eingetreten
Kantonsrat. Mit 58 zu 9 Stimmen
trat das Parlament auf das Gesetz
über die Kulturförderung und die
Kulturpflege, kurz Kulturgesetz
genannt, ein. Andreas Gnädinger
(JSVP, Schaffhausen) konnte
allerdings mit dem Gesetz über-
haupt nichts anfangen; er zerriss es
verbal in der Luft, scheiterte aber
mit seinem Antrag auf Nichteintre-
ten. Die zuständige Erziehungsdi-
rektorin Rosmarie Widmer Gysel
sagte, das Gesetz sei ein Ausdruck
der kulturellen Identität des Kan-
tons. Nicht nur die professionellen
Kunstschaffenden, sondern auch
Laienarbeit und die Vereinskultur
sollen gefördert werden, meinte
Regierungsrätin Widmer Gysel.
Die Detailberatung erfolgt an ei-
ner der nächsten Sitzungen. (ha.)

Prämienverbilligung angepasst
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat eine Änderung der Verord-
nung über den Vollzug des Kran-
kenversicherungsgesetzes be-
schlossen. Mit der Verordnungs-
revision werden die für die Be-
rechnung der Prämienverbilli-
gung massgeblichen Richtprämi-
en an die reale Prämienentwick-
lung angepasst.

Im Kanton Schaffhausen ist die
Prämiensteigerung für 2006 im
schweizweiten Vergleich leicht
unterdurchschnittlich. Beim ab-
soluten Prämienniveau liegt
Schaffhausen weiterhin um gut
5 Prozent unter dem Schweizer
Durchschnitt. Die für die Prä-
mienverbilligung massgebliche
Richtprämie wird unter Berück-
sichtigung der Prämien der drei
günstigsten Versicherer, die im
Kanton Schaffhausen mindestens
1'000 Versicherte aufweisen, fest-
gelegt.

Der Regierungsrat hat die
Richtprämien 2006 wie folgt fest-
gesetzt: Für Erwachsene auf 252
Franken pro Monat,  für junge Er-
wachsene (18–25 Jahre) auf 198
Franken und für Kinder auf 62
Franken. Die Richtprämien stei-
gen weniger stark an als die ge-

wichteten Durchschnittsprämien.
Dies ist darauf zurückzuführen,
dass zwei schon bisher besonders
günstige Versicherer ein klar unter-
durchschnittliches Prämienwachs-
tum aufweisen und ein weiterer
Versicherer mit sehr günstigen
Prämien erstmals in die Rechnung
einzubeziehen ist. Damit ergeben
sich vor allem für die Sozialhilfe in
der Stadt Schaffhausen und in
Neuhausen erhebliche Probleme.
Der Regierungsrat macht deshalb
von seiner Kompetenz zum Erlass
von Sonderregelungen Gebrauch.
Die Richtprämie für Personen, die
durch die Sozialhilfe unterstützt
werden, wird leicht erhöht, sodass
im ganzen Kanton Schaffhausen
eine kostendeckende Prämienfi-
nanzierung bei 5 der 16 grössten
Versicherer möglich ist.

Auf Grund der geänderten
Richtprämien ist gegenüber dem
Vorjahr ein Zuwachs der auszu-
zahlenden Prämienverbilligungs-
beiträge um 1,7 Mio. Franken zu
erwarten. Mit den vom Regie-
rungsrat beschlossenen Änderun-
gen können weiterhin rund 30
Prozent der Kantonsbevölkerung
mit Prämienverbilligungsbeiträ-
gen unterstützt werden.
  (Pd.)

Die IGA kommt
Schaffhausen. Die Jury der Deut-
schen Bundesgartenschau Gesell-
schaft (DBG) hat als Austragungs-
ort für die Internationale Garten-
bauausstellung (IGA) 2017 an den
Bodenseeraum vergeben. Zu den
beteiligten 19 Städte aus Deutsch-
land, der Schweiz und Österreich
gehört auch Schaffhausen. Zentra-
les Anliegen sind eine umweltge-
rechte Gestaltung der Bodensee-
region als beispielhaften Lebens-
und Wirtschaftsraum und eine
gute grenzüberschreitende Vernet-
zung. (az.)

Betriebs-
schliessungen
Neuhausen.  «Die SIG
beschleunigt Markt-
ausbau ausserhalb Eu-
ropas und verstärkt
Expansion im Seg-
ment für Nahrungs-
mittelverpackungen;
Marktveränderungen
in Deutschland führen
zu Kapazitätsanpas-
sungen», titelt die Un-
ternehmensleitung
wortreich ihre Absicht,
in Europa mehrere
Produktionslinien
stillzulegen. Die SIG
Combibloc strebe mit
der Erschliessung neu-
er Märkte in Asien, im
Nahen und Mittleren
Osten sowie in Süd-
amerika eine verstärk-
te Expansion an, und
im Bereich der Nah-
rungsmittelverpackun-
gen sollen die asepti-
schen Kartonverpa-
ckungen für Suppen
und Saucen weiteren
Umsatz bringen. Die
Umsatzerwartungen
von SIG Combibloc
für 2005 werde etwa
das Vorjahresniveau
erreichen. Der anhal-
tend schwache Kon-
sum und der Preis-
druck in Deutschland
sowie die weiter stark
gestiegenen PE-Preise
werden allerdings das
Ergebnis stärker belas-
ten als erwartet und
zu einer EBIT-Marge
zwischen 8 und 9 Pro-
zent führen. Die Re-
strukturierungsmass-
nahmen werden die
Jahresrechnungen
2005 und 2006 mit
insgesamt bis zu 25
Millionen Euro belas-
ten. «Auf Grund der
soliden Bilanzstruktur
beabsichtigt der Ver-
waltungsrat, die Aktio-
näre im nächsten Jahr
verstärkt am Erfolg
von SIG teilhaben zu
lassen», heisst es
schliesslich. (ph.)

Ja damals ...
Schaffhausen. Allerliebst wie
immer und wunderbar nostal-
gisch ist die Adventsausstellung
des Schaffhauser Geschäfts für
Qualitätsspielzeug von  Theres
Brambrink im Konventhaus: Zur
Feier von hundert Jahre Käthe
Kruse zeigt Theres Brambrink,

selbst schon 33 Jahre im Geschäft,
eine besonders reiche Auswahl
dieser berühmten Puppen – vom
Sammlerstück bis zum Kuschelba-
by. Dazu Holzspielzeug, Weih-
nachtsleuchter aus dem Erzgebir-
ge, Spiele und Papa Brambrinks
Eisenbahnen vom Feinsten. (P. K.)

Noch bis Sonn-
tag: Advents-
ausstellung im
Konventhaus.
(Foto: Peter
Pfister)
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«Saturn» kreist in der KSS
Schaffhausen. Der Pool Schaffhau-
ser Lebensqualität, finanziell ali-
mentiert von der Cilag, der Schaff-
hauser Kantonalbank und den
Städtischen Werken, unterstützt
die Aktivitäten der KSS Sport- und
Freizeitanlagen auf der Breite.
Während die Stadt für den Unter-
halt der KSS aufkomme, fehlten
die Mittel für weitere Investitio-
nen, erklärte KSS-Direktor Tho-
mas Spengler kürzlich an einer
Medienorientierung. Seit sechs
Jahren besteht der Pool Schaffhau-
ser Lebensqualität, und soeben
wurde der Vertrag um weitere drei

Jahre verlängert. Richard Sommer
von der  Cilag, Tomas Cervera von
den Werken und Sandro Moccetti
von der Kantonalbank sagten
gerne ein weiteres Engagement zu.

Die neuste Anschaffung heisst
«Saturn» und schwimmt im Hal-
lenbad. Es ist ein riesiger Wasser-
ball, versehen mit einem Ring (da-
her «Saturn»), an dem Griffe be-
festigt sind. Kinder ab acht Jahren
können diesen Ring besteigen,
brauchen aber ein Gegenüber, der
das Gewicht ausgleicht, um nicht
ins Wasser zu fallen. «Es ist nicht
ganz einfach», meinte Thomas

Spengler. Das Gerät lehre die Kin-
der aber auch, dass etwas klappen
kann, wenn man es miteinander
statt gegeneinander anpackt.
Spengler unterstrich, dass alle Ak-
tivitäten auf der Eisbahn, im Hal-
len- oder im Freibad dazu dienten,
die «Kinder von der Strasse zu
bringen». Zudem kündigte er an,
dass die KSS auch dieses Jahr den
Schulen den kostenlosen Schulbus
anbieten werde. Der Bus holt die
Kinder in der Schule und bringt
sie nach dem Eislaufen oder
Schwimmen wieder ins Schulhaus
zurück.     (ha.)

100'000 Franken
für Aranea
Schaffhausen. Der
Kanton leistet einen
Beitrag von 100'000
Franken an die Finan-
zierung des Umzugs
und damit an die Si-
cherung der Zukunft
des Aranea-Kletter-
und Badmintonzen-
trums in Schaffhau-
sen. Es werden je
50'000 Franken aus
dem Lotteriegewinn-
Fonds und aus dem
Sport-Toto-Fonds auf-
gewendet. Das Aranea
muss aus dem bisheri-
gen Standort in der
ehemaligen Stahlgies-
serei ausziehen. In
der Liegenschaft Eb-
nat 65 konnten neue
Räumlichkeiten ge-
funden werden.

Eine Beteiligung
des Kantons an der Fi-
nanzierung des Um-
zugs von Aranea er-
achtet der Regie-
rungsrat für angezeigt.
Gemäss Besuchersta-
tistik stösst das Ange-
bot des Aranea vor al-
lem bei Kindern und
Jugendlichen sowie
bei Schulen aus der
ganzen Region auf re-
gen Zuspruch. (Pd.)

Die Wichtel spie-
len mit Passanten
und andern Kin-
dern auf dem
Fronwagplatz.
(Peter Pfister)

Schaffhausen. Am Dienstagmorgen
um halb zehn beladen die Wichtel
vor der Kinderkrippe Ringken-
gässchen ihren Leiterwagen mit
Spielsachen und Weihnachtsguet-
zli. Die letzten Handschuhe wer-
den angezogen, hier und da ein
Näschen geputzt. Dann zieht die
kleine Gruppe, begleitet von vier
Betreuerinnen, los. Auf dem Fron-
wagplatz wird Halt gemacht. Es
werden  Guetzli verteilt, die zu
Toleranz und Hilfe zur Integration
auffordern. Dann wird ein grosses
Tuch ausgepackt, auf dem eine
Weltkugel zum Hüpfen gebracht

wird. Passanten mit Kindern ma-
chen spontan mit, freuen sich über
die Aktion, die auf die Rechte der
Kinder aufmerksam machen will.
Am kommenden Sonntag ist der
Tag des Kindes, am Samstag infor-
mieren die Kinderkrippen und
Horte der Stadt auf dem Fronwag-
platz. Das Team der Kinderkrippe
Ringkengässchen fand, ein Tag rei-
che nicht, und beschloss, aus dem
Tag des Kindes eine Woche wer-
den zu lassen. Unter Beteiligung
der Eltern der aus den verschie-
densten Nationen stammenden
Kinder wurden aus den Heimat-

ländern Speisen, Lieder und Klei-
der mitgebracht und über Ge-
meinsamkeiten und Unterschiede
gesprochen. Diese Vielfalt, welche
sich an den verschiedenen Lan-
desfähnchen am Leiterwagen ma-
nifestiert, tragen die Kinder nun in
der Woche vor dem Tag des Kindes
auf die Strasse. Am Montag waren
es die Fredericks, am Dienstag die
Wichtel, am Mittwoch die Pu-
muckl, und heute und morgen
werden uns Kinder aller drei
Gruppen darauf aufmerksam ma-
chen, dass  alle Kinder das gleiche
Recht auf Bildung haben. (pp.)

Kinder erobern die Strasse und die Herzen

Postagentur für
Unterstadt
Schaffhausen. Ab 1.
März 2006 wird laut
Mitteilung von Post
und Stadt Schaffhau-
sen die Firma Sauter
AG in der Unterstadt
eine Postagentur be-
treiben. Damit kann
sichergestellt werden,
dass auch nach der
Schliessung der Post-
stelle Unterstadt
Ende Februar 2006
die Grunddienstleis-
tungen im Brief- und
Paketverkehr (aber
ohne Zahlungsver-
kehr) weiterhin ange-
boten werden.  (Pd.)



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
Yverdon Sports

Sonntag, 20. November 2005, 16.00 Uhr, Stadion Breite

Ein FCS-Sieg muss her
Endlich kann der FCS wieder

auf der Breite antreten. Es

geht in dieser Partie gegen

den vier Punkte vorauslie-

genden Aufsteiger um sehr

viel. Kann das Seeberger-

Team gewinnen und sich

dadurch an Yverdon und

auch Aarau anhängen, ver-

bessert sich die Situation

merklich.

HANS URECH

Seit acht Runden rennt der
FCS verzweifelt hinter einem
Sieg her. Einzige Ausbeute war
das Unentschieden bei St. Gal-
len. Und den letzten Sieg er-
rangen die Schaffhauser ausge-
rechnet bei Yverdon, das sich
seither deutlich zu steigern
verstand und namentlich durch
zwei Siege in Sechspunkte-
spielen vom Tabellenende weg-
kam. Schaffhausen hingegen
verlor zwei wichtige Sechs-
punktekämpfe (je 0:1 gegen
Aarau und Xamax) und rutsch-
te auf den letzten Platz ab.

Zum Glück blieb die Moral
der Spieler intakt, sie über-
sprangen die Cuphürde Baden
und bekamen Meisterschafts-
Widersacher Aarau als Heim-
spiel im Dezember ausgelost,
haderten indessen zuletzt im
Match bei YB mit dem Schick-
sal. Gegen die Berner stimmte
die Leistung durchaus, doch
YB schoss eben die Tore. Ein
Aufwärtstrend ist erkennbar,
ein Lichtblick also für die rest-
lichen Partien bis zur Winter-
pause. Wenn Göttin Fortuna
auch einmal für den FCS lä-

chelt, könnte die 15. Runde ei-
nen für Schaffhausen günstigen
Verlauf nehmen. Xamax gas-
tiert bei Thun, und Aarau emp-
fängt Basel.

YVERDONS 4:1-SIEGE

Einen schwierigen Start ver-
zeichnete der Aufsteiger. Aus
sechs Partien holten die Waadt-
länder lediglich einen Zähler
(1:1 in Aarau), trugen die rote
Laterne während neun Runden,
schafften aber den ersten Sai-
sonsieg ausgerechnet gegen
Thun mit einem 2:0. Da waren
die Gäste wohl noch «sieges-
trunken» vom 3:0-Erfolg über
Malmö und der erreichten CL-
Qualifikation. Zuvor hatte sich
Yverdon nach der 0:1-Nieder-
lage gegen Schaffhausen von
Trainer Nunweiler getrennt und
Roberto Morinini engagiert.
Wenn Yverdon schon auf der
Siegesstrasse war, liessen die
Resultate aufhorchen. Auch GC
unterlag 0:2.

Es folgten die beiden 4:1-Sie-
ge über Xamax und Aarau,
wohl die wichtigsten Erfolge für
die Mannschaft, die technisch
gut beschlagen ist und mit
schnellen Vorstössen brilliert.
Im Sturm sind Aguirre (zehn
Tore, zusammen mit FCB-Del-
gado Leader im Torschützen-
klassement) und Biscotte für
jede Abwehr ein Problem.
Lediglich im Cup klappte es
nicht, ausgerechnet gegen Lo-
carno, Morininis einstiger Wir-
kungsstätte, unterlag Yverdon
in der  Verlängerung.

Schaffhausen wird couragiert
und in guter Tagesform antreten
müssen, um die Gäste bezwin-
gen zu können.

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch
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Kultur: Ein Russe taucht
unter, statt zu tanzen …
Seite 29

Musik: Liebesgrüsse
aus Kopenhagen
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Kino: Harry Potter zu-
rück auf der Leinwand
Seite 26
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Wettbewerb: DVD zu
gewinnen
Seite 31
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Kammgarn: Jazzkonzert mit Irène Schweizer und Omri Ziegle

DUETT ZWEIER INDIVIDUALISTEN
fraz. Ein Gipfeltreffen der
jazzigen Art: Irène Schwei-
zer und Omri Ziegle vernei-
gen sich im Duo respekt-
voll vor Monk, Coleman
und anderen.

Kammermusikalisch, melodie-
verliebt und traditionsbewusst –
dies sind die Attribute, die dem
Konzertprogramm wohl am nächs-
ten kommen, dass die beiden Top-
Jazzer Irène Schweizer und Omri
Ziegle nächsten Donnerstag in der
Kammgarn spielen. Es ist das Auf-
einandertreffen zweier ausserge-
wöhnlicher Künstler, die als kom-
promisslose Draufgänger und ex-
perimentierfreudige Tauchgänger
bekannt sind – musikalisch wird da
kein Blatt vor den Mund genom-
men. Sowohl Schweizer wie auch
Ziegle sind beides Persönlichkei-

D O  ( 2 4 . 1 1 . ) ,  2 1  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

Die pure Lust an
der Musik: Omri
Ziegle und Irène
Schweizer.

P
D

ten, die schon von klein auf den
Weg zu sich selber gesucht und sich
dabei nicht um Vorgaben und
Schulen geschert haben. Ein Wie-
man-es-Macht gibts bei ihnen
nicht. Sie spielen einfach, ohne
dabei ihre Herkunft zu verleugnen.

Irène Schweizer ist in Schaffhau-
sen geboren und begann im Alter
von zwölf Jahren mit dem Klavier-
spiel. Sie ist seit vielen Jahren eine
international anerkannte und ge-
feierte Pianistin, sowohl als Solis-
tin wie auch in Ensembles, so etwa
mit Pierre Favre oder auch mit dem
Frauentrio Les Diaboliques. Der
Saxofonist Omri Ziegle studierte
am Berklee College of Music und

arbeitet zeitweilig auch als Thea-
termusikschreiber und ist seit 1996
Kopf der Formation Billiger Bauer.
Mit Irène Schweizer steht er nicht
zum ersten Mal auf der Bühne.

Beim Zusammenspiel von
Schweizer und Ziegle ist der Jazz als
Urquelle ihres Schaffens stets prä-
sent. Im Duo verneigen sie sich vor
einigen Grössen, die sie einst lau-
fen lehrten: Thelonius Monk, Or-
nette Coleman, Don Cherry, Dudu
Pukwana, und wie sie alle heisen,
haben Stücke geschrieben von oft
einfacher Schönheit. Schweizer
und Ziegle spielen diese Stücke
mit Respekt und der nötigen inne-
ren Freiheit, und sie zeigen sich
hier, wie man sie sonst kaum
kennt: kammermusikalisch, melo-
dieverliebt und traditionsbewusst.

Vorverkauf unter 052 624 01 40
oder kultur@kammgarn.ch.

L A D E

Tel. 052 625 95 85
Unterstadt 39 • 8200 Schaffhausen
www.kleineinsel.ch • info@kleineinsel.ch

Beauty- und Vital-Bäder
Peeling und Massage
Bio-Haarentfernung

Hypnose
Reiki/Huna

Geöffnet:
Di bis Fr
9 bis 20 h
Sa 8 bis 17 h

WIRTSCHAFT ZUR
BECKENBURG
Neustadt 1
Schaffhausen

Der Fachmann für:
• Reparaturen • Starkstrom
• Schwachstrom • Telefoninstallationen

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststr. 3, Postfach 521
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«Harry Potter und der Feuerkelch»: Harry zum Vierten

DRACHEN UND HORMONE

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

eh. In der vierten Harry-Pot-
ter-Verfilmung gibt es Span-
nung, Liebe und viel Magie.
Und das erste leibhaftige Er-
scheinen von Lord Voldemort.

Harry (Daniel Radcliffe), Ron (Ru-
pert Grint) und Hermine (Emma
Watson) steht ein turbulentes viertes
Schuljahr bevor. Das Trimagische
Turnier, bei welchem sich drei Schü-
ler von drei Zauberschulen in drei
Aufgaben messen müssen, wird in
Hogwarts ausgetragen. Die Wettstrei-
ter werden vom magischen Feuer-
kelch ausgelost: Viktor Krum (Stanis-
lav Ivanevski) wird für das Durm-
strang-College ins Rennen gehen,
Fleur Delacour (Clémence Poésy) für
die Beaxbaton-Akademie und Cedric
Diggory (Robert Pattinson) für Hog-
warts. Alle staunen nicht schlecht, als
der Kelch noch einen vierten Namen
ausspuckt: Harry Potter. Dass er sich
nicht selber angemeldet haben soll
und gar nicht teilnehmen dürfte, ver-

Wach ich oder
träum ich …?

P
D

ursacht Missmut in der Schüler-
schaft. Doch weder die Anfeindun-
gen noch das bevorstehende Turnier
quälen Harry so sehr wie der Gedanke
an den Winterball, zu welchem er sei-
ne heimliche Flamme Chang (Katie
Leung) einladen möchte.

Unter Mike Newells («Four Wed-
dings and a Funeral») Regie ist die

«Broken Flowers»: bestechend leidenschaftsloses Roadmovie von Jim Jarmusch

KLEINE GESTEN, GROSSES KINO

Zeit des Kinderfilms zu Ende, und
Harry Potters viertes Abenteuer ist
düsterer und actionreicher als seine
Vorgänger. Zu Gunsten der mit 157
Minuten einigermassen humanen
Spielfilmlänge wurde die literarische
Vorlage um einige Episoden gekürzt,
an originellen Details mangelt es den-
noch nicht. So spielen zum Beispiel
Jarvis Cocker und die beiden Radio-
head-Musiker Phil Selway und John
Greenwood zum Weihnachtsball auf.

UNORTHODOX
fraz. Gendun Choephel legt sich

quer: Der reinkarnierte Lama wen-
det sich 1934 vom klösterlichen
Leben ab, denn er liebt nicht nur
Buddha, sondern auch die Frauen
und den Alkohol. «Angry Monk»
porträtiert nicht nur den streitba-
ren Mönch, der Dokumentarfilm
nimmt seine Lebensgeschichte
zum Anlass, um ein Tibet jenseits
der gängigen Klischees zu zeigen.

AB MI  (23 .11 . ) ,  K INO KIWI -SCALA (SH)

eh. Bill Murray als altern-
der Don Juan geht auf eine
Reise in die Vergangenheit.

Don Johnston wird gerade von sei-
ner Freundin (Julie Delpy) verlassen,
als ihm ein rosaroter, anonymer Brief
ins Haus flattert. Darin wird ihm er-
öffnet, dass er einen Sohn habe, der
zu ihm unterwegs sei. Kein Grund für
den phlegmatischen Don, seine
Couch zu verlassen, wäre da nicht
sein sonderbar detektivischer Nach-
bar Winston (Jeffrey Wright). Dieser
recherchiert eine Liste sämtlicher in
Frage kommender Mütter und

schickt den stoischen Don auf einen
Selbstfindungstrip zu seinen verflos-
senen Lieben. «Broken Flowers»
mischt  intimes Drama, süsse Komö-

Ein Männlein
steht im Walde …

die und sentimentale Ballade, ge-
krönt von einem hervorragenden
Bill Murray in der Hauptrolle.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

P
D

VERDRÄNGEN, VER-
GESSEN, GEDENKEN

fraz. Der Dokumentarfilm «Erin-
nern» von Bruno Moll beleuchtet das
Phänomen Erinnerung von verschie-
denen Seiten. Er zeigt die Erinne-
rungswelten eines Globetrotters, ver-
mittelt Erkenntnisse einer Anthropo-
login, wird Zeuge der traumatischen
Erlebnisse einer Kurdin, begleitet
eine schweizerisch-jüdische Familie
bei ihrer Spurensuche und gibt einen
Einblick in die Arbeit eines Musik-
therapeuten und einer Biografin, die
anderen Menschen helfen, Erinne-
rungen wachzurufen und weit zurück-
liegende Erlebnisse zu verarbeiten.

SO,  11  UND 17  H,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Mönch wider Willen: Gendun Choephel.

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Harry Potter und der Feuerkelch. Harry
Potter zum Vierten. D, ab 12 J., tägl. tägl.
15, 16.45, 19.30 und 20 h, Fr/Sa auch 22.15
h, Sa/Mi auch 13.30 h, So auch 14 h.
The Descent. Horror in der Höhle. D, ab
16 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch
22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
In den Schuhen meiner Schwester. Mit
Cameron Diaz und Toni Colette. D, ab 12 J.,
tägl. 17 und 20h, Fr/Sa 23 h, Sa/So/Mi
auch 14 h.
Elizabethtown. Romantische Komödie
mit Kirsten Dunst und Orlando Bloom. D, ab
12 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch
22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Doom. Verfilmung des bekannten Ego-
Shooters. D, ab 16 J., Fr/Sa auch 23 h.
Die Legende des Zorro. Zorro zum zwei-
ten mit Antonio Banderas und Catherine
Zeta Jones. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20 h,
Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Flightplan. Flugzeug-Thriller mit Jodie
Foster. D, ab 14 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Jungfrau (40), männlich, sucht … Ko-
mödie. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und 19.45 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Broken Flowers. Der neue Film von Jim
Jarmusch mit Bill Murray. E/d/f, tägl. 20 h,
Do-Sa/Mo-Mi auch 17.30 h, Sa auch 22.30 h.
Erinnern. Dokumentarfilm. Orig, So, 11
und 17 h.
Mein Name ist Eugen. Der Schweizer
Jugendbuch-Klassiker hat es endlich auf
die Leinwand geschafft. Dialekt, ab 8 J,
Sa/So/Mi 14 h, Mo-Mi auch 17.15 h.
Die Reise der Pinguine. Unkonventio-
nelle Tierdoku. D, ab 6 J., Fr-Di 19.45 h, Sa/
So/Mi auch 14 h, Sa auch 22.15 h.
Bombon – El Perro. Argentinisches
Roadmovie von Carlos Sorin. Do-So, 17 h,
So auch 11 h.
Angry Monk. Roadmovie auf den Spuren
eines buddhistischen Mönches und philo-
sophischen Rebellen. Orig/d/f, ab 12 J., Mi
(23.11.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Wallace & Gromit. Grandioser Anima-
tionsspass. D, ab 8 J., Fr/Sa, 20 h, So, 15 h.

M U S I K

Donnerstag
Erb_gut feat. Peter Schärli (LU) & DJ
Knud Knudsen. Jamalade goes Jazz:
Free-Funk bis Jazz-Rock mit Peter Schärli
(tp), Markus Stalder (g), Ralph Sondereg-
ger (b) und Julian Dillier (dr). 20 h, TapTab
Musikraum (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Solas. Irish-Folk. 21 h, Kammgarn (SH).

Freitag
Feierabendkonzert. Crossroads von Gui-
tareforte. Mit Michael Indermaur und Do-
minik Meier. 19 h, Meister Pianos, Steigstr.
78 (SH).
3. MCS-Konzert. Blechbläsersextett En-
semble Classique: Ein Projekt in Zusammen-
arbeit mit der Unesco. 20 h, Stadttheater (SH).
Salonorchester Schaffhausen. 20 h,
Zentrum St. Konrad, Löhningen.
Tok Tok Tok. Stimmungsvoller Souljazz.
21 h, Kammgarn (SH).
The Vagabonds. Konzert und American-
Root-Party. 22 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Eintritt frei, Kollekte.
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BRUNCH FÜR OHREN
UND GAUMEN

fraz. Die erste Tour durch Europa
vor bald zwei Jahren scheint für
Kevin Meisel ein echter Erfolg ge-
wesen zu sein, denn dieser Tage be-
findet sich der aus Michigan stam-
mende Singer-Songwriter auf sei-
ner zweiten Tour diesseits des At-
lantiks. In den USA ist er seit vie-
len Jahren schon ein anerkannter
Singer-Songwriter, hier zu Lande
gilt er (noch) als Geheimtipp. Am
Sonntag tritt er im Dolder 2 auf
und macht aus einem normalen
Vormittag im November ein be-
sonderes Erlebnis: Brunchen ist
angesagt, und dazu spielt Meisel
seine Songs, die zuweilen an die
ruhigen Stücke von Bruce Spring-
steen oder Steve Earl erinnern.

SO,  AB 10  H (BRUNCH) ,  AB 11  H (KONZERT) ,

DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN.

TapTab: Sixties-Rock mit The Blue Van und Agent Paisley

COCKTAIL ON THE ROCK 'N' ROLL

S O ,  2 0  U H R

Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

GITARRE TOTAL
fraz. Wenn 20 Gitarristinnen

und Gitarristen zusammen spielen,
dann ist das schon sehr ungewöhn-
lich. Und bedenkt man dabei
noch, das Héctor Berlioz einst ge-
sagt hat, eine einzige Gitarre klin-
ge wie ein ganzes Orchester, so ist
der Klang von deren 20 von einer
beeindruckenden Kraft. Das vor
sieben Jahren gegründete und von
Karl Göhri geleitete Ensemble ist
zurzeit auf Tour und macht auch in
Schaffhausen Halt. Am Samstag
spielen die 20 Musikerinnen und
Musiker aus der ganzen Schweiz
ein abwechslungsreiches Pro-
gramm mit Werken von Bach,
Händel, Anderson, Dowland und
vielen anderen. Eintritt frei.

SA,  17  H,  RATHAUSLAUBE (SH)

KREUZUNG(EN)
fraz. Guitareforte ist die Ver-

schmelzung von Gitarre und Piano
zu einem klangvollen Ganzen. Mi-
chael Indermaur mit der Gitarre
und Dominik Meier am Klavier
treten am Freitagabend bei Meis-
ter Pianos mit ihrem Programm
«Crossroads» auf, das Titel aus
Jazz, Pop und Latin enthält.
FR,  19  H,  MEISTER P IANOS,  STEIGSTR.  78  (SH)

BÜNDNER WELT
fraz. Ein fast intimes Konzert mit

der Bündner Liedermacherin Co-
rin Curschellas gibts am Samstag.
Ihr neues Programm «endl Ich»
bestreitet sie unverstärkt und singt
uralte und neu erfundene Lieder
aus Bünden und dem Rest der
Welt. Reservation: 052 681 50 81.

SA,  20  H,  R IETMANN'SCHES HAUS,

HERRENGASSE 30 ,  NEUNKIRCH

Michael Indermaur und Dominik Meier. Bündner Stimme: Corin Curschellas.

P
D

P
D

Songs zum Brunch mit Kevin Meisel.

P
D

fraz. «Dänen lügen nicht»,
sagt bekanntlich der eine
oder andere Volksmund.
Vor allem aber haben Ham-
lets Erben ein paar umwer-
fende Bands in ihren Kel-
lern herangezüchtet – ganz
ehrlich.

The Blue Van heissen die Head-
liner am Sonntagabend im
TapTab. Ein harmloser Name,
denkt sich unsereins – aber aufge-
passt, denn in Dänemark ist ein
«blue van» das, was bei uns das
«gelbe Wägeli» ist. Das Quartett
ist soundmässig entsprechend wild
und lässt es sixtiesmässig krachen,

dass es eine Freude ist, und Erinne-
rungen an rockende Wegbereiter
wie The Who, The Cream, The
Kinks und andere werden wach
und lebendig. Der wilde Cocktail
schmeckt nach Rock 'n' Beat, Soul

und einem guten Schuss Rhythm
'n' Blues. Geht runter wie nix und
macht ganz hibbelige Hüften. Ein-
stimmen in die Sause wird mit
Agent Paisley eine hiesige Truppe,
die sich ebenfalls ganz den 60ies
verschrieben hat.

P
D

Liebesgrüsse aus
Kopenhagen: The Blue
Van lassens
sixtiesmässig krachen.
Yeah, Baby.

Samstag
MKS-Konzert. Bambusflötenklasse Anna
Idone. 9.30/10.30 h, Gipsstollen, Schleitheim.
MKS-Konzert. Musikpodium-Wettbewerb.
Konzerte: 9.30/13.30 h, Offizieller Akt mit
Rangverkündigung: 17 h, MKS-Saal (SH).
Gitarrenensemble «agitato». Werke
von Bach bis Rodriguez, gespielt auf 20
akustische Gitarren. 17 h, Rathauslaube
(SH). Eintritt frei, Kollekte.
Corin Curschellas. «endl Ich»: uralte und
neu erfundene Lieder. 20 h, Riet-
mann’sches Haus, Neunkirch.
Tambourenverein Schaffhausen.
Abendunterhaltung. 20 h, Ref. Kirchge-
meindehaus, Neuhausen.
Chilbimusik. Zum Jahrmarkt. 20 h, Stadt-
kirche, Diessenhofen.

Sonntag
Kevin Meisel Trio (USA). Brunchkonzert
mit dem amerikanischen Singer/Songwri-
ter. 10 h, Dolder 2, Feuerthalen. Unbedingt
reservieren!
Ilium. Mittelalterliche Musik. Gesänge
zwischen Himmel und Erde. Mit Stephanie
und Christof Haas. 17 h, Klosterkirche Pa-
radies, Schlatt.
Johanna Thuillard. Klangschalenkon-
zert. 17 h, Kirche Herblingen (SH).
Knabenchor Ulm. Chormusik. 17 h,
Stadtkirche, Stein am Rhein.
The Blue Van (DK) & Agent Paisley
(SH). Mission im Zeichen der 60ies. 20 h,
TapTab Musikraum (SH).

Kommende Woche
Meisterkurs. Mit Martina Joos zum The-
ma «Zeitgenössische Ensemblemusik für
Blockflöten». Do (24.11.), 10-18 h, Zunft-
haus zum Rüden (SH). Organisation/Vor-
verkauf: Küng Blockflötenbau (SH).
Irène Schweizer und Omri Ziegele.
Zwei Jazzmusiker zeigen sich, wie man sie
sonst kaum kennt: kammermusikalisch,
melodieverliebt und tradtitionsbewusst.
Do (24.11.), 21 h, Kammgarn (SH).
Sin City Circus Ladies (D) & Support.
Bluesy Rock ’n’ Sleaze live. Do (24.11.), 20
h, TapTab Musikraum (SH).
Klangwelten 2005. Festival der Weltmu-
sik: Kulturen im Dialog. Do (24.11.), 20.30
h, Gems, D-Singen.
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. Do (24.11.), 21 h, Dolder 2, Feu-
erthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Orient. There is a Party mit DJ Pfund und
Stan Lee. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Pieps: Funk-Jazz-Rock: groo-
vy sound. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Gleis 6. DJ Urmel: Rock, X-Over, Fun
Sound. Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Orient. M-Budget Party. Eintritt Fr. 9.90.
Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Club 75: Discofox, Walzer,
ChaChaCha. Ab 22 h, Tonwerk, Rheinweg 6
(SH).
TapTab. Tisch3-Party: «Knight Rider» mit
DJs Ivo (ZH) und Sund (SH). 21 h, Baumgar-
tenstr. 19 (SH).

Samstag
Dolder 2. Russen-Disco – Ruskaja Disko-
teka. Typische Dancefloorhits aus Russ-
land. 20 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Gleis 6. DJ Sohm: Rock, Nu-Metall, dark,
gothic, industrial, EDM etc. 21 h, Bahnhof-
str. 54 (SH).
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GESPIELTES MÄRCHEN
fraz. Es war einmal … – so begin-

nen fast alle Märchen, auch das
vom Rotkäppchen. Das liebens-
werte kleine Mädchen macht sich
auf den Weg zur kranken Gross-
mutter, das Körbchen gefüllt mit
Wein und Kuchen. Im Wald begeg-
net sie dem Wolf, der so gar nicht
böse ist – schon kommt sie vom
geraden Weg ab, und die guten
Ratschläge der Mutter sind schnell
vergessen. Am nächsten Mittwoch
kommt das Grimm-Märchen in ei-
ner Inszenierung des Reisetheaters
Zürich für eine Aufführung nach
Schaffhausen. Ein vergnüglicher
und märchenhafter Theaternach-
mittag für Gross und Klein.

MI (23 .11 . ) ,  14  H ,  PARK CASINO (SH) .

VORVERKAUF:  052  260  26  50

kultur 28

Kammgarn: Souljazz mit Tok Tok Tok

STIMMIG UND VOLLER SEELE
fraz. Tok Tok Tok stehen für
stimmungsvollen Souljazz
mit wunderschönem Ge-
sang und raffiniertem
Sound. Morgen Freitag ist
das Duo mit zwei weiteren
Musikern in der Kammgarn
zu Gast.

Tok Tok Tok sorgen stets für ein
unverwechselbares Live-Erlebnis:
Die nigerianisch-deutsche Sänge-
rin Tokunbo Akinro betört und
verzaubert mit einer Stimme wie
Samt und mit grossem Charisma
allerorten ihr Publikum. Sie er-
zählt persönliche Geschichten von
Liebe, Sehnsucht und vom Leben,
während der Multi-Instrumentalist
Morten Klein mit einfühlsamem
Saxophon ihren Gesang um-

F R ,  2 1  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

Sorgen für ein
unverwechselbares
Live-Erlebnis:
Sängerin Tokunbo
Akinro und
Multi-Instrumentalist
Morten Klein.

P
D

GELESENER PJOTR
fraz. Morgen Freitag liest Hans

Ritzmann im Zunftsaal «zun Kauf-
leuten» Ausschnitte aus dem auto-
biografisch gefärbten Roman
«Pjotr Ivànowitsch» von Albert
Bächtold. Darin schildert Bäch-
told, 1891 in Wilchingen geboren,
die aussergewöhnlichen Erlebnisse
des jungen  Peter Rebmann, der im
zaristischen Russland eine Stelle
als Hauslehrer annahm und
Augenzeuge der Oktoberrevoluti-
on wurde. Die Lesung wird musika-
lisch vom Sumava-Quartett um-
rahmt, das Werke des Pertersbur-
ger Komponistenkreises «Les
Vendredis» spielt.

FR,  19  H,  ZUNFTSAAL «ZUN KAUFLEUTEN»,

VORDERGASSE 58  (SH)

ERFUNDENE MÄRCHEN
fraz. «Eine Reise ins Unbekann-

te» verspricht Claudius Caflisch
am kommenden Montagabend in
der Freihandbibliothek Agnesen-
schütte. Zusammen mit dem Cel-
listen Michael Streif erzählt der
Märchen-Improvisateur Ge-
schichten aus dem Augenblick –
ein aussergewöhnliches Erlebnis.

MO (21 .11 . ) ,  19 .30  H,  FREIHANDBIBLIOTHEK

AGNESENSCHÜTTE (SH)

ABBA BITTE MIT SAHNE
fraz. Wenn Peggy Sue an der Fi-

esta Mexicana in San Bernardino
merkt, dass sie Black Magic
Woman ist und bald Marmor,
Stein und Eisen bricht, dann ist
klar, dass sie das Eye of the Tiger
hat im Lichte einer Candle in the
Wind in der kleinen Kneipe ihrem
Daddy Cool zuflüstert, dass sie
Born to Be Wild ist – wer
spätestens jetzt nicht vier oder fünf
Mal zustimmend genickt hat, ist
entweder zu jung oder … hatte nie
etwas für gute Tanzmusik übrig.
Alle andern können sich auf eine
Oldie Disko freuen, die mit den
grössten Hits der 50er, 60er, 70er
und frühen 80er aus Stubentigern
wahre Tanzbären macht.

SA,  AB 20  H,  BÖLLESTÖCKLI ,  FEUERTHALEN

VERGESSENER AUTOR
fraz. Zusammen mit der Schaff-

hauser Schauspielerin und Auto-
rin Katharina Tanner stellt der Li-
teraturkritiker Peter Hamm den
grossen Roman eines weitgehend
unbekannten, in Ungnade gefalle-
nen Schweizer Autors vor: «Jo-
hannes» von Jakob Schaffner. Der
bekannte Literaturwissenschaftler
Peter von Matt hat einen der faszi-
nierendsten Romane der Schwei-
zer Literatur wieder herausgege-
ben. Schaffner wurde in der 30er-
Jahren des letzten Jahrhunderts
bekennender Nazi und gilt seither
im helvetischen Literaturkanon
als Unperson. Den «Johannes», ei-
nen autobiografischen Roman, hat
er indes 1922 geschrieben.

DO (24 .11 . ) ,  20  H ,  FASSBÜHNE (SH)

schmeichelt, mit faszinierender
Mouth Percussion für Groove sorgt
und mit seinem Gitarrenspiel die
Songs abrundet. Die beiden wer-
den von ihren kongenialen Mit-
musikern an Kontrabass und Fen-

der Rhodes begleitet. Tok Tok Tok
stehen für ausgewogenen, stim-
mungsvollen Souljazz, alles einge-
bettet in einen wunderschönen,
ausbalancierten Sound, der mal
funky ist, mal melancholisch, mal
unverfroren rockig – aber immer
irgendwie typisch Tok Tok Tok.
Nach dem Konzert gibts eine Disco
Time mit DJ Gatto Macchiato. Märchenerfinder: Claudius Caflisch.

P
D

Oldie-Disko: «Abba bitte mit Sahne».
Rock, Disco, Pop und Schlager aus den 60s,
70s und 80s. Ab 20 h, Böllestöckli, Feu-
erthalen (nach der Rheinbrücke rechts). VV:
Finca del Sol, Schifflände (SH) und Tank-
stelle Signer, D-Jestetten.
Orient. Miss SH 2006 Wahl. After-
showparty mit DJs Sam, Innocent und
Pino. Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. What a Bam Bam: Finest Dance-
hall mit Real Rock Sound (SH). 22 h, Baum-
gartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Gleis 6. PES5 WM: Playstation Fussball-
Turnier. Pro Evolution Soccer WM auf
Grossleinwand, Grossbildschirm und TV.
Ab 13 h, Bahnhofstr. 54 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (21.11.), 16 h: DJ Easy: rela-
xing GutelauneMüüsig. Di (22.11.9: DJ
D’art mit beflügeltem Spitzensound. Mi
(23.11.): DJ Düsi: SoundMix. Zürcherstr.
26, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit Stella. Do
(24.11.), ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Vorstadt-Variété. Entfesselung, Vertikal-
tuch und Schleuderbrett: Das Vorstadt-Va-
riété stösst in seinem 16. Programm in
neue Dimensionen vor. 18.15 h, Restaurant
Schützenstube (SH). VV: Mo-Fr, 9-11 h, 14-
17 h Rest. Schützenstube oder 052 625 42
49. Auch: Do (24.11.), 18.15 h. Bis 26. Jan.

Freitag
Bittermandle und Pistole. Kriminalkomö-
die mit der Neuhauser Bühne. 20.15 h, Trot-
tentheater, Neuhausen. Bis 26. Nov. Vorver-
kauf/Reservation: Papeterie Rüegg oder 052
672 19 83. Auch Sa/Mi (23.11.), je 20.15 h.

Samstag
Hasch mich, Genosse. Komödie von Ray
Cooney. 17.30 h, Stadttheater (SH). Auch:
So, 17.30 h.
Jugendclub Momoll Theater: «Tortu-
ga». 20 h, Fassbühne (SH). Dernière. Re-
servation: theater@schauwerk.ch oder
052 620 05 86. 20 h. Auch: Sa, 20 h.

Kommende Woche
Rotkäppchen. Ein Dialektmärchen für
Kinder in 3 Bildern, mit dem Reisetheater
Zürich. Mi (23.11.), 14 h, Park Casino (SH).
VV: Mo-Fr, 8-11.30 h, unter 052 260 26 50.

L I T E R A T U R

Donnerstag
Literarischer Lachabend. Rhetorik mit
feinsinnigem Unterton mit Willi Josel. Do
(17.11.), 20 h, Aula Schulhaus, Neunkirch

Freitag
Pjotr Ivànowitsch und les Vendredis. Es
liest Hans Ritzmann. Musikalische Umrah-
mung: Sumava-Quartett. 19 h, Zunftsaal
«zum Kaufleuten», Vordergasse 58 (SH).

Sonntag
Brigitte Rossbeck. Die Autorin liest aus
«Schillers Doppelliebe». 11 h, Museum
Lindwurm, Stein am Rhein.

Kommende Woche
Märchen aus dem Augenblick. Mär-
chen-Improvisationsabend mit Begleitmu-
sik. Mo (21.11.), 19.30 h, Freihandbiblio-
thek Agnesenschütte (SH).
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Stadttheater: «Hasch mich, Genosse»

RUSSISCHER SALAT IN LONDON
fraz. Wenn ein Bolschoi-
tanzstar bei einem Gast-
spiel in London in den
Westen flieht, dann kann
das sehr witzig sein –
besonders wenn die Story
von Ray Cooney stammt.

«Hasch mich, Genosse» spielt in
den 60er-Jahren: Petrovyan, Tän-
zer und Star des legendären Bol-
schoi-Theaters, packt die Gele-
genheit beim Schopf und flieht bei
einem Gastspiel in der britischen
Hauptstadt London in den Wes-
ten. Bei seiner Flucht landet er
ausgrechnet im Hause eines Mari-
nekommandanten, in dem es hoch
hergeht. Denn da ist nicht nur der
Hausherr selbst, sondern auch der
Schwiegersohn, der plötzlich die

S A  &  S O ,  J E  1 7 . 3 0  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

Galerie O.: Glascollagen, Skulpturen und Zeichnungen von Jean Mauboulès

SKULPTUR ALS ZEICHNUNG IM RAUM
fraz. Bescheidenheit und
Reduktion auf das Essenzi-
elle: In der Galerie O. in
Schaffhausen zeigt Jean
Mauboulès Arbeiten aus 30
Jahren Schaffen.

Im Zentrum von Jean Maubou-
lès Schaffen steht das Zeichnen –
allerdings hört bei ihm das Zeich-
nen nicht auf dem Papier auf, son-
dern es setzt sich auch im Raum
fort, sei es als gefaltetes Papier oder
als Skulptur. Denn wer als Be-
trachter ein Objekt im Raum er-
kennen will, orientiert sich

GLAS BLASEN
fraz. Wer schon immer mal wis-

sen wollte, was Glas eigentlich ist
und wie es entsteht, geht am Frei-
tag am besten nach Hallau, wo in
der Schauglasbläserei «Mondglas»
ein 2000-jähriges Handwerk      Ur-
ständ feiert. Es entstehen vor Ort
zauberhafte Objekte, Tiere und
Skulpturen in verschiedenen Far-
ben und Formen.

FR,  17  H,  SCHMALZGASSE 2 ,  HALLAU

DESIGN DISKUTIEREN
fraz. Unter dem Titel «Von der

Idee zum Design» findet am kom-
menden Mittwochabend im Haus
der Wirtschaft ein Podium statt.
Daran nehmen der Designer Ro-
land Eberle, die Art-Directorin
Susanne Kreuzer, die Industrial-
Desigerin  Susanne Marti, der In-
nenarchitekt René Weber und Jörg
Zintzmeyer, der Chairman eines
international tätigen Multitask-
Unternehmens, teil. Es moderiert
der Chefredaktor des Architektur-
und Designmagazins «Hochpar-
terre», Köbi Gantenbein.
MI (23 .11 . ) ,  19 .30  H,  HAUS ZUR WIRTSCHAFT,

HERRENACKER (SH)

Aus einem Klumpen flüssigen Glas
entstehen zauberhafte Formen.

P
D

Uniform seines Schwiegervaters
trägt, ein Gärtner, der auf der
Flucht vor Polizei und Geheim-
dienst ist, und drei Frauen, die für
allerhand Verwirrung sorgen – ein
Riesenspass mit irrem Tempo und
immer neuen Gags.

«Hasch mich, Genosse» stammt
aus der Feder des bekannten Thea-
ter- und Komödienautors Ray
Cooney. Die turbulente Verwechs-
lungskomödie wurde vom nicht
weniger bekannten Ensemble der
«Höckmann-Boulevard-Gastspie-
le» inszeniert und wird im Stadt-
theater gleich zweimal gespielt.

Drunter und drüber
gehts im Haus des
Commanders.

P
D

zunächst an seiner Silhouette. Die-
ser Kontur eines Gegenstandes,
gleichsam seine Zeichnung, gilt
denn auch Mauboulès ganze Auf-
merksamkeit als Künstler. «L'art
n'est rien d'autre que le regard du

spectateur», hat der Künstler
einmal selbst gesagt. Heute Don-
nerstag findet die Vernissage in
Anwesenheit des Künstlers statt.

VERNISSAGE:  DO,  18 .30  H,  GALERIE  O. ,

VORSTADT 34  (SH) .  B IS  5 .  JAN

Mauboulès' Arbeiten
sind auf das

Essenzielle reduziert.

P
D

Jakob Schaffners «Johannes». Litera-
turkritiker Peter Hamm und die Schauspie-
lerin Katharina Tanner stellen den grossen
Unbekannten und seinen Roman vor. Do
(24.11.), 20 h, Fass-Bühne (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Alkoholprobleme im Alter. Informati-
onsveranstaltung der Beratungsstelle Al-
kohol und Suchtprobleme und der Pro
Senectute. 14-16.30 h, Chirchgmeindhuus
Ochseschüür, Pfrundhausgasse 3 (SH).
Palliative Pflege und Betreuung in
der praktischen Umsetzung. Podium
der Alzheimervereinigung. Moderation:
Daniel Wulle. 19 h, Mehrzwecksaal, Ge-
riatriezentrum, Kantonsspital (SH).
Schaffhauser Komitee Gentechfrei
Ja. Podiumsdiskussion mit  Ruth Genner,
Nationalrätin Grüne, Martin Ott, Biobauer,
Markus Waefler, Nationalrat EDU, Chris-
tian Heydecker, Kantonsrat und Präsident
FDP Schaffhausen. Leitung: Philipp Land-
mark, Journalist. 20 h, Rathauslaube (SH).

Freitag
5. Designtalk. Mit Roland Eberle, Designer,
Susanne Kreuzer, Art-Directorin, Susanne
Marti, Industrial Designerin, René Weber,
Innenarchitekt, Jörg Zintzmeyer, Chairman
Interbrand. Moteration: Köbi Gantenbein,
Chefredaktor Hochparterre. Mi (23.11.),
19.30 h, Haus der Wirtschaft (SH).

Kommende Woche
Glanz und Elend der Medizin. Mit Frank
Nager, emer. Professor für Medizin. Mo
(21.11.), 14.30 h, SeniorenUni, Park Casi-
no (SH).
Sanfte Heilung durch Homöopathie.
Mit Katharina Hochreutener, Ärztin und
Homöopathin. Mo (21.11.), 18.30 h, Aula
BBZ, Hintersteig (SH).
Ein ungeschliffener Edelstein? Podi-
umsdiskussion über die Zukunft des
Rheinfalls. Mit Remo Rey, Winterthur Tou-
rismus, Hans Wespi, Schaffhausen Touris-
mus, Stephan Dové, Gemeindepräsident
Uhwiesen, Stephan Rawyler, Gemeinde-
präsident Neuhausen. Leitung: Käthi Fur-
rer. Mi (23.11.), 19.30 h, Rittersaal,
Schloss Laufen, Laufen.
Was für eine Bauordnung brauchen
wir? Podiumsdiskussion der SP Beringen.
Mit Hansueli Büchler, Unternehmer,
Wilfried Hügli, Andreas Leu, Baureferent,
Ernst Reich, Architekt, Theres Sorg, Bau-
referentin, Christina Waldvogel, Einwoh-
nerrätin. Leitung: Eva Neumann, Beat
Schwyn. Mi (23.11.), 20 h, Restaurant Ge-
meindehaus, Beringen.
Töchter – Mütter – Schwiegermütter.
Zwischen Abgrenzung und Mitgefühl. Vor-
trag von Lydia Bond. Do (24.11.), 9 h, Ref.
Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Wer traut wem? Die Rolle von Vertrauen
und Kontrolle in der Ökonomie. Mit Chr.
Zehnder. Do (24.11.), 20 h, Café Bar Rep-
fergasse 26 (SH).
Pubertät ist, wenn die Eltern schwie-
rig werden. «Mächtige Jugendliche –
ohnmächtige Eltern» Mit Doris Tokay und
Peter Möller, Jugendanwaltschaft Schaff-
hausen, und Pascale Sola und Fritz Kubli,
Jugendberatung Schaffhausen. Do
(24.11.), 20 h, Haus zur Wirtschaft (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Es dämmerte bereits, als ich die magi-
schen Worte durch die muffig abgestan-
dene Luft wabern hörte: «Hau wech die
Scheisse.» Und noch bevor ich mich der
sagenhaften Abenteuer Werners, Meis-
ter Röhrichs und der ganzen anderen
Pappnasen entsinnen konnte, tauchte
vor meinem geistigen Auge die Idee einer
Erinnerung auf, bestehend aus einer
ganzen Menge Gläser und Flaschen –
auffallend doppelt, die ganzen Sachen,
die ganzen Sachen. «Hmm», hätte ich in
diesem Moment gerne gesagt, aber allei-
ne schon der Gedanke an die Schwin-
gungen, die die Stimmbänder bei dieser
semantischen Lightversion eines sprachli-
chen Zeichens verursachten, liessen mich
das «Hmm» ganz still und unauffällig
denken. Mein Magen, mit dem ich
entgegen anders lautenden Gerüchten

ES WEIHNACHTET
SCHON SCHÖN

hb. Es brennt zwar noch kein
Lichtlein, aber er kommt bestimmt
der Advent. Einstimmen kann man
sich bereits in den nächsten Tagen,
locken doch vielerorts die ersten
Adventsausstellungen. Und immer-
hin ist schon am 27. November ers-
ter Advent – höchste Eisenbahn
also, sich schon mal vorzubereiten.
So stellt zum Beispiel das «boa», das
Qualifizierungsrogramm des SAH
für junge Erwerbslose, wie jedes Jahr
seine handgemachten Produkte
zum Verkauf im Konventhaus am
Platz aus.

Auch in der Stadtgärtnerei hält
die Adventszeit Einzug: Am Sams-
tag und Sonntag kann man sich
von Farben, Formen und Düften
verzaubern lassen. Zum zweiten
Mal findet die Adventsausstellung
in der Stadtgärtnerei statt, in der
die schönsten Adventsgestecke,
Adventskränze, Türschmuck und
vieles mehr gezeigt werden. Gratis-
tee und Kuchen stehen zur Stär-
kung bereit.

Schliesslich findet nächste Wo-
che ein Adventsverkauf im Lindli-
Huus statt. Neben Artikeln aus dem
Atelier gibts auch feines Gebäck.

DETAILS S IEHE KALENDER,

RUBRIK «FEST UND MARKT»

Museum Stemmler: Neue Ausstellung zu Wasservögeln

GEFIEDERTE WINTERGÄSTE
fraz. Rund eine halbe Milli-
on Wasservögel überwin-
tern Jahr für Jahr in der
Schweiz – dies nicht zuletzt
auch, weil es gut ausgebau-
te Schutzgebiete gibt.

Zugvögel scheren sich nicht um
Landesgrenzen und ziehen
dorthin, wo es sich am besten le-
ben lässt. Da die Schweiz im Win-
ter gute Lebensbedingungen bie-
tet, verbringt eine sehr grosse An-
zahl von Wasservögeln aus weiten
Teilen Nord- und Osteuropas wie
auch Russlands diese Jahreszeit in
hiesigen Breiten. Es handelt sich
dabei um rund eine halbe Million
Wasservögel, die Jahr für Jahr auf
unseren Seen überwintern, davon
ein Fünftel in Wasservogelreserva-

E R Ö F F N U N G :  S O ,  1 4 . 3 0  U H R

M u s e u m  S t e m m l e r  ( S H )

ten von internationaler Bedeu-
tung. Weil diese Reservate Ruhe
und exklusives Essen bieten, sind
sie eigentliche Fünf-Sterne-Hotels
für die Gäste aus dem Norden.

Die neue Ausstellung im Muse-
um Stemmler trägt den Titel «Bit-

te nicht stören!» und zeigt auf, von
welch grosser Bedeutung solche
Reservate nicht nur für die Zugvö-
gel, sondern auch für die Umge-
bung sind, in der sie sich befinden.
Anlässlich der Eröffnung wird
Marcel Güntert vom Naturhistori-
schen Museum Bern in die Aus-
stellung einführen.

Einer der
bekanntesten
Wintergäste hier
zu Lande ist die
Reiherente.

Bald schon ists so weit …

P
D

Woche des Kindes. Verschiedene Aktio-
nen und Aktivitäten der Kinderkrippe Ring-
kengässchen zum Thema Kinderrechte.
9.30 h, Altstadt (SH). Auch Fr, 14.30 h.

Freitag
Schauglasbläserei Mondglas. Ein 2000-
jähriges Handwerk feiert Urständ in Hallau
an der Römerstrasse Neckar–Aare. Eröff-
nungsfeier: 17 h, Schmalzgasse 2, Hallau.

Samstag
Auf den Spuren Heinrich Mosers. Tag
der offenen Tür auf Schloss Charlottenfels.
Ganztags, Schloss Charlottenfels, Neuhau-
sen. Führung: 14 h, vor dem Moserdenk-
mal, Mosergarten (SH).
Sonniger November-Apéro. 12-17 h, Klei-
ne Insel, Wellness & Oase, Unterstadt (SH).

Kommende Woche
Berufe stellen sich vor. Mi (23.11.):
13.30 h: Lebensmitteltechnologe (EFZ):
Brauerei Falken AG, Bürogebäude (SH).
Anm. 052 632 00 00. 14 h: Bäcker/Kondito-
rin (EFZ): Bäckerei-Konditorei F. Marty,
Stein am Rhein. Anm. 052 741 48 18. Auto-
matiker (EFZ), Konstrukteurin (EFZ), Kunst-
stofftechnologe (EFZ), Polymechanikerin
(EFZ): Berufsbildungszentrum, SIG Georg
Fischer (Portier 1), Neuhausen. Bäcker/
Konditor (EFZ): Müller Beck, Finsterwaldstr.
94 (SH). Anm. 052 633 03 90.
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Do
(24.11.), 18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Spielwarenbörse-Börse St. Peter. Ver-
kauf: 9-11 h, 14-15 h, Pfarreisaal St. Peter (SH).
Martinimarkt. Altstadt (SH).

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. 9-12/13.30-17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.
Adventsausstellung. Mit Festwirtschaft.
Kulturzentrum Sternen, Thayngen. Auch Sa.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).
Brocki Weihnachtsmarkt. 9-16 h, Heils-
armee Brocki, Ebnatstr. 65 (SH).
Adventsausstellung. Adventsgestecke,
Adventskränze, Türschmuck und vieles mehr.
17-21 h, Stadtgärtnerei, Rheinhardstr. 6, vis-
à-vis Waldfriedhof (SH). Auch So, 11-18 h.
Feuerwehrfest Siblingen. Festwirt-
schaft, Hydrantenbar und Abendunterhal-
tung mit Mike Rechsteiner, Füürwehr-
Chöörli, Festakt und Tanz mit Gödel und
Spatz (Duo Sunboys). Ab 18.30 h, Mehr-
zweckhalle, Siblingen.

Sonntag
2. Schaffhauser Hochzeitsmesse.
Brautmodenschau (12/14/16 h), Livemusik,
Hochzeitsquiz, Cüplibar und Weindegusta-
tion. 11-18 h, Hotel Rüden (SH). Eintritt frei.

Kommende Woche
Boa-Weihnachtsmarkt. Produkte aus den
Boa-Werkstätten: Spielsachen, Schmuck,
Taschen, Dekoratives und vieles mehr. Mo
(21.11.), 13.30-17.30 h, Di-Fr (22.-25.11.), je
9-17.30 h, Konventhaus, Platz 3 (SH).
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(15.11.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

ein äusserst entspanntes Verhältnis pfle-
ge, probte den Aufstand, sodass ich ge-
zwungen war, an irgendetwas zu den-
ken, das mir eine gewisse Ablenkung
brachte von den ganzen doppelten Sa-
chen – aber Murphys Aussendienstmit-
arbeiter sind immer und überall im Ein-
satz. Ich versuchte an Tiere zu denken,
und alles, was mir in den Sinn kam, wa-
ren Reiher. Ich versuchte an Literatur zu
denken, und alles, was mir in den Sinn
kam, war das Gesamtwerk von John M.
Coetzee. Ich versuchte an Ferien zu
denken, und alles ,was mir in den Sinn
kam, waren die Papptütchen im Flug-
zeugsitz vor mir. Und vor lauter Ablen-
kung hab ich dann doch noch «Hmm»
gesagt. – Ich habe immer gedacht, dass
man die Werner-Phase irgendwann mal
hinter sich  hat, eher früher als später.

Dass man dann nur noch schick ausgeht,
mit Schlips und so, Fudipedimanikür,
das ganze Programm eben. In Vip-
Lounges rumlümmeln, Cüpli schlürfen,
viele Cüpli. Nicht mehr an rauchige
Konzerte in autonomen Kellern gehen,
sondern gediegen an die Avo-Session ge-
hen, Tickets im Wert von einem halben
Monatslohn, Träume wahr werden las-
sen: A-ha live sehen und vor der Bühne
ein Transparent schwenken, auf dem
«Morten, marry me!» steht. – Oh
Schreck, als ich vom Klo zurückkam:
Lag da nicht Morten, das alte Sahne-
schnittchen, kreideweiss und irgendwie
ein bisschen zerknautscht. Hmm. Es gab
noch Hoffnung: Der Wecker kann noch
läuten, aus der Traum, und alles wird
gut. […]. Nun läut doch schon …!

nachtmährchen
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«fraz»-Wettbewerb: DVD «Undercover» zu gewinnen

DER PHILOSOPH AUF DEM RASEN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Auch diese Woche, lie-
be Leserinnen und Leser,
enttäuschten Sie uns nicht
und füllten unser Postfächli
ganz schön auf. Im Gegen-
satz zu letzter Woche gabs
ausnahmslos richtige Ant-
worten – Respekt!

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich die deutsche Fil-
memacherin Doris Dörrie. Dank
ihrem Knaller «Männer» aus dem
Jahr 1985 etablierte sie sich nicht
nur in einer von Männern domi-
nierten Branche, sondern bot zwei
damals noch jungen Schauspielern
die Gelgenheit, sich auf der Lein-
wand zu bewähren – was diese
prompt auch taten und
mittlerweile feste Werte im deut-
schen Showbiz sind: Die Rede ist
von Uwe Ochsenknecht und Hei-
ner Lauterbach. Nachdem es in
den letzten Jahren wieder etwas ru-
higer um die Dörrie geworden ist,
präsentiert sie sich derzeit in den

Rammsein: «Rosenrot»,  (Universal).
Fr. 29.90

Tim Mälzer: «Born to Cook II», (Goldmann).
Fr. 34.90

«Der Polarexpress», USA 2004, (Warner
Home Video). Fr. 39.90

GELESEN
hb. Das Format Kochsendung hat

in den letzten Jahren eine geradezu
revolutionäre Wandlung durchge-
macht: Vorbei die Zeiten, in denen
das Ausbuttern einer Gratinform in
Echtzeit eher zum Meditieren denn
zum Nachahmen einlud. Heute
wird mit Freude und viel Schwung
gekocht. Einer der prominentesten
Vertreter dieser neuen Generation
von Köchen ist Tim Mälzer, der mit
seiner Sendung «Schmeckt nicht,
gibts nicht» auf dem Privatsender
Vox bekannt wurde. «Born to Cook
II» ist für Leute, die in der Küche
unverkrampft, lustvoll und ohne
Theorie-Papperlapapp ans Werk
gehen.

GEHÖRT
fraz. So schnell hat Rammstein

noch nie gearbeitet: Der Release
des letzten Albums «Reise, Reise»
liegt noch nicht lange zurück, und
schon legen die Pathos-Rocker mit
«Rosenrot» ein weiteres Scheib-
chen nach. Die Erklärung dafür ist
denkbar einfach: Das ganze Song-
material für «Reise, Reise» hatte
einfach nicht auf einer Platte Platz.
Von Restenverwerten kann den-
noch keine Rede sein, denn
einerseits präsentiert das Quintett
um Frontmann Till auch eine Rei-
he ganz neuer Songs, und
andererseits handelt es sich beim
so genannten «Rest» um Knaller in
bester Rammstein-Manier.

GESEHEN
fraz. Die Vorfreude eines kleinen,

namenlosen Jungen auf Weihnach-
ten ist getrübt: Er zweifelt, ob es
den Weihnachtsmann überhaupt
gibt. Nachdem er gerade zu Bett ge-
gangen ist, schreckt ihn ein Ge-
räusch auf, und er sieht vor der Tür
nach. Durch die tief verschneite
Winterlandschaft schnaubt eine
grosse Dampflok heran und stoppt
direkt vor dem Haus des Jungen.
Eine zauberhafte und abenteuerli-
che Reise beginnt. Robert Zeme-
ckis Weihnachtsfilm begeistert mit
fantastischer Technik und einer pa-
ckenden Story. Aufgepasst: Die
Doppel-DVD gibts in verschiede-
nen Geschenkversionen.

Kinos mit ihrem neuen Film «Der
Fischer und seine Frau». Auch
bald ins Kino geht Dieter Fey, der
sich über zwei Tickets fürs Kino
Schwanen freuen darf. Herzliche
Gratulation! Die Tickets sind
bereits per Post zu Ihnen
unterwegs.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes. Ja, ja, auch bei uns
regiert zuweilen König Fussball.
Unser Gesuchter indes ist
einerseits eher Philosoph denn Kö-
nig, und andererseits hatte er seine
grossen Tage vor über 20 Jahren.
Der im Sternzeichen des Wasser-
manns Geborene wird nächstes
Jahr 52 Jahre alt und galt in seiner
aktiven Zeit als einer der elegan-
testen Mittelfeldspieler. Er war
immer wieder gut für die eine oder
andere Geschichte, die ihn aus der
Masse der Fussballprofis hervorhob
– so etwa, dass er der Qualmerei
nicht eben abgeneigt war und be-
sondere Penaltys treten konnte.

Es gab gar welche, die ihn als Doktor
bezeichneten …

Adventsverkauf. Mit Artikeln aus dem
Atelier und feinem Weihnachtsgebäck. Mi
(23.11.), 13.30-17 h, Lindli-Huus (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Jean Mauboulès. Glascollagen, Skulptu-
ren, Zeichnungen. Galerie O, Vorstadt 34.
Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 6.
Jan. Vernissage: Do, 18.30 h.
Sara Rohner. «Fotografie – In Bewegung«.
Atelier A, Neustadt 7. Offen: Di-So, 14-17 h
(19./20.Nov. geschlossen). Bis 4. Dez.
Markus Häberli & Simone Zaugg. Paral-
lelausstellungen: «Ischtigä, Platz neh!» und
Fotografie und Installationen. Forum Vebi-
kus, Baumgartenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h,
Fr/Sa, 16-18 h, So neu: 12-16 h. Bis 11.Dez.
Beatrice Ruckstuhl. Landschaften zwi-
schen Buchthalen und Büsingen und aus dem
Hegau. Saal des Restaurants Frieden, Herren-
acker 2. Offen: Mo, Mi-Fr, 9-14.30 h und 17-
23.30 h. Sa, 9-24 h, So, 16-23 h. Bis 28. Nov.
Beat Ermatinger. Silben, Schichten.
Zeichnungen und installative Elemente.
Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20
h, Sa, 9-20 h, So, 14-17 h.
Frances-Regina Mariotti. «Emotional
Landscapes»: Bilder in Acryl. Galerie Heinzer,
Neustadt 45. Offen: Fr-So, 10-17 h. Bis 20. Nov.
Rolf Baumann. «Nur gute Architektur gibt
schöne Ruinen»: Fotografien. Fass-Galerie,
Webergasse 13 (SH). Bis 31. Dez.
Vernunft und Fantasie. Kinderbücher aus
drei Jahrhunderten. Foyer und Oswaldkapel-
le, Stadtbibliothek, Münsterplatz. Offen: Mo,
13.30-18 h, Di/Mi/Fr, 10-12 und 13.30-18 h,
Do, 10-19 h, Sa, 9-12 h. Bis 26. Nov.
Rolf Zurfluh. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8. Bis 30. Nov.
Roswitha Gugg-Fritz. «La Lupa – Impres-
sionen». Malerei. Kulturgaststätte Som-
merlust, Rheinhaldestr. 8. Offen: Mi-Mo ab
11.30 h bis spätabends.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Augenschein. Stadtansichten des 19.
Jahrhunderts. Bis Ende April 2006.
50 Blicke hinter die Dinge. Geheimnisse
des Museums. Bis 11. Dez.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. An-
tike Kulturen aus aller Welt.
Geld macht Geschichte(n). Entwicklung
der Zahlungsmittel.
Einblick(e) ins Konservierungslabor.
Rundgang mit Peter Im Obersteg und Mar-
tin Ledergerber. So, 11.30 h.
Tropische Riffe am Rheinfall. Samm-
lungseinblicke mit Iwan Stössel. Mi
(23.11.), 12.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Carl Andre – der and(e)re. Warum bei
Carl Andre die Skulptur aufhört, ein Objekt
zu sein. Mit Rolf O. Sperisen. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.
Bitte nicht stören! Von Wasservogel-
Schutzgebieten. Bis 19. Febr. 06. Vernissa-
ge: So, 14.30 h. Einführung: Marcel Gün-
tert, Direktor des Naturhistorischen Muse-
ums Bern.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Formen und Farben. Ausstellung des Fo-
toklubs Schaffhausen. Bis 19. Febr. 06. Ver-
nissage: Fr, 18.30 h.
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Verein Partnerschaft
Schaffhausen-Joinville

Gründungsversammlung
am 23. November um 18.30 Uhr,
im Restaurant Frieden,
Schaffhausen.

Alle Interessierten sind herzlich
eingeladen.

Rundgang mit
Peter Im Obersteg
und Martin Ledergerber

im Museum Stemmler

Mit Prof. Dr. M. Güntert,
Direktor Naturhistorisches
Museum Basel

Sonntag, 20. November 2005,
10.45 Uhr, Rathauslaube.
Freier Eintritt, Kollekte

Die Freitagsakademie
S. Rydén, Sopran; K. Suske, Barock-
oboe; M. Homburger, Violine; B. Mau-
rer, Cello; J.-A. Bötticher, Cembalo;
J. Rubin, Laute.

Werke von:
E.-C. Jaquet de la Guerre,
R. G. Badalla, G. F. Händel,
G. Ph. Telemann, B. Strozzi.

Patronat:

Kul tu re l le
Begegnungen
der Stadt Schaffhausen

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55 Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN

HASCH MICH, GENOSSE
Komödie von Ray Cooney
Regie: Alfons Höckmann/Dirk Waanders
Samstag 19. November 17.30 Uhr
Sonntag 20. November 17.30 Uhr
Dauer ca. 2 h

Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze).
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Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 23. 11.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikinos.ch

Kinomontag CHF 13.00

20.00 Uhr, Do-Sa/Mo-Mi 17.30 Uhr,
Sa 22.30 Uhr
BROKEN FLOWERS PREMIERE!
Bill Murray als orientierungsloser Mann, der
erfährt, dass er einen Sohn hat und darauf-
hin herausfinden will, wer die Mutter ist.
E/d/f.   J 12 1/105 min
So 20. 11. 05, 17.00/11.00 Uhr
ERINNERN PREMIERE!
Dieser Film beschäftigt sich mit dem Phäno-
men Erinnerung. An was erinnern wir uns?
Wie erinnern wir uns? Mit Ernst Keller aus
Schaffhausen.
Original E 1/85 min
Scala 1: Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Scala 2: Fr-Di 19.45 Uhr, Sa 22.15 Uhr
DIE REISE DER PINGUINE 4. WOCHE!
Grossartige Tier- und Naturaufnahmen
machen diesen Dokumentarfilm zu einem
Muss für Fans moderner Tierfilme.
Deutsch.   K 6 2/86 min
Sa/So/Mi 14.00 Uhr, Mo-Mi 17.15 Uhr
MEIN NAME IST EUGEN 10. WOCHE!
Die rundum gelungene Verfilmung des Ju-
gendbuch-Klassikers überzeugt durch viele
witzige Einfälle und eine Portion Selbstironie.
Dialekt   K 8 2/104 min
Do-So 17.00 Uhr, So auch 11.00 Uhr
BOMBON – EL PERRO BES. FILM
Ein beinahe klassisches Roadmovie, das ans
Herz geht mit seiner schlichten Menschlich-
keit und seinem schrägen Humor.
Sp/d/f.   K 10 2/97 min
Mi 20.00 Uhr, (Do 24.11.-So 27.11.05
17.00 Uhr, So 11.00 Uhr)
ANGRY MONK BES. FILM
Ein Roadmovie auf den Spuren eines bud-
dhistischen Mönches und philosophischen
Rebellen quer durch Tibet und Indien.
Orig./d/f.   J 12 2/97 min
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«Bach meats Beatles»
Ein Projekt in Zusammenarbeit 
mit der Unesco

Ensemble Classique
Brass Sextett

der gute Ton
MCS Musik-Collegium Schaffhausen

Patronat: «Schaffhauser Nachrichten»
BBC Group,
Behr.Bircher.Cellpack

Das international renommierteste 
Blechbläserensemble unserer Zeit
spielt Werke von: W. Roch, J. S. Bach, 

H. Purcell, M. Praetorius, M. de Falla, 
W. A. Mozart, Sc. Joplin, P. de Sarasate, 
J. Brahms, J. Lennon und P. McCartney 

Freitag,
18. November 2005
20.00 Uhr, Stadttheater

Vorverkauf: Kasse im Stadttheater
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag: 9.30 bis 11.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch
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Kul tu re l le
Begegnungen
der Stadt Schaffhausen

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55 Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN

HASCH MICH, GENOSSE
Komödie von Ray Cooney
Regie: Alfons Höckmann/Dirk Waanders
Samstag 19. November 17.30 Uhr
Sonntag 20. November 17.30 Uhr
Dauer ca. 2 h

Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze).
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Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 23. 11.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikinos.ch

Kinomontag CHF 13.00
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